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IP*. 6.

Siebenter Inljrgnng. *'i

1885.

%
Aßonncmcttt :

SSei ^ranf o=3ufteItung per s^Soft:

^äprlitp gr. 5. 70
.palbjciprlicp „3. —
©djmttmufter per Cuartal 50 St».

21 itSI anb: ißortogufcplag 5 St».

^orrerponbenjen
itttb Beiträge in ben Xept finb
an bie Sîebaïtion ju abreffiren.

^ebaftfion & ^erfng:
$rau ©life Ijoncggcr g. SanbpauS

in ©t. Ifiben^euborf.

2elegratnm=Sjpreffen : 50 St§.

Icfeplon in der Jtiifiu fcfien Srudicrci.

gittfcrtionsprciö:
20 Sentimeè per einfüge ^etitgeile.

$aprc§*21nnoncert mit Slab ait.

% n f e v ft t e

beliebe man an^aafcnftcin&SSogter
in ©t. ©alien (gropngartenftr. 1),
93afe1, 93ern, ©enf, guricp unb
bereit Filialen im $11= unb 2Iu3lartbe

frauï'o p abreïfiren.

lutsgafie:
Sie „©cptociger $rauen*3eitung"

erîcpeint auf jeben ©onntag.
(SDÎit monatl. ©cpnittmufterbeilage.)

JÜlie $l0|ifimter & gurijljnnblnngen
nepmen S3 eft e Hungen entgegen.

Äf. Raiten.
2Ho tto:• ^mmer ftrebe 511m ©aiuen; — unb înnnft ©n fetter fein ©oujeä werben,

3U§ bienenbes ©lieb fepfiepe beul ©utjett ©idj an. ©antftag, ben 7. gebntar.

ffiie foa bie Emilie auf bie Sctnflluaü
tfjtet .ftiuDcr (Birten?

(Sortierung.)

5Docp ber Sefudj ber ©cpule nimmt für geben

ein ©nbe. 2Ran mup enbfidp an bie für baS gange

Seben beS finbeS fo poepwieptige grage treten:

„SBelcpem Seruf foil fid) mein fttnb wibmen,

in welcper Söeife foil eS fein SSijjen unb

Tonnen gu eigenem «Rufe unb grommen mie

im Sritereffe ber SMgemeinpeit oertreten?"

©pe id) aber auf bie SRitWirfung ber ^amitié
in Segug auf ben Seruf übergebe, mup icp wenig*

ftenS mit einigen SBorten an bie bitterböfen gor*
berungen beS SebenS, bie ben „©elbpmtft" be*

treffen, erinnern.
£>ie geit ber ägpptifcpen unb inbtfcpen haften,

ber fßfarrgenerationen, ber guriftengefcplecpter,
ber Seamtenfippen, in welepe bas ®mb gleicpfam

binetitgeboretl tourbe, ift glüdlicperweife oorüber,

bie Reit in ber man einem aufftrebenben ©etfte
jurufen burfte: „©«er, Bleib' bei ©einem Slet-

ften!" ift übertounben. SBer wtll e» peuttgen 4,age»

einem oorwärtS ftrebenben Sater oerargen, wenn

er ben ©top*, fein begabtes ®tnb bie pödgte euajfel

beS SBiffenS, bie pöcpfte ©tufe ber ftunft erreichen

gu fepen, in fid) fiiplt? 323er miß auf einen

gotteSfürcptigen SRann fepeel bliden, wenn er

feinen Knaben auf ber Langel ober bem Statpebcr
bas fegneitb unb eS beteprenb

'
gern fepett

möcpte? 2Ber will eS einem feproer barbenben
Sater Oerübeln, menu er fein opne bie gepörige
fjHjege auftoacpfenbeS £inb als einen gweiten
©röfuS erb liefen rnödpte? SBer bürfte toagen, auf
einen folepen Setter einen ©tein gu toerfen, unb
bennoep toeiben mir bei rupiger Ueberlegung
unS wopl puten, fo poep pinaufgepenbeit ober
pinauffliegenben -planen 5U folgen. «Riebt bie
323af)I ober ber dornen bes SaterS fomten ben

Seruf beS ßjnbeS perüorgaubern, ein „£ifcplein
bed' biep!" einen »^pedpfennig'' gibt e§ in un-
ferer alles §erfe|enben SelJ ,nifpt mepr, unb toopl
nod) nie mepr als iü lebtgen ^eit be» fraf*
feften 3RateriaIiSmuS ^Cl ^ru5P eines alten
SB ei fett feine Serecptigung : " Sîepl ift,
pört febe ©eleprfamfeit unb @emutpltcpfett auf".
®er iroft beS unbemittelten Satei* — ift mein

8opn auf ber Unioerfitat, fann er. ^nben
geben, er wirb ©tipenbien erpalten^ eine -paus*

leprerfteße attnepmen — biefer ' 1 Cl=

bigfte ben es gibt; bentt e§ ift ber Xroft eines

Cannes, ber bie 'SRifèren beS glänjetiben ober

oielntepr gleipnerifcpen ©tut entenlebenS aus eige=

ner Slnfcpauung niept fennt. Sft aber ein Saum
in feinem erfteu SBacpStpu.ne niept gut gepflegt
toorben, fo toirb er, menu er attep in ben fpätern

Sapren in ben beften -^ben umgefefet toirb,
bennoep niept med - 'Q%. er- toirb ein fteepes

Beben fortfüpren, bei bem geringften SBinbfto^e
toirb er fid) beugen, beim Meinften Unwetter ent=

murmelt toerben. ©o gept eS ben armen ©tubir=

ten • toaS nüfet ipm, wenn er naep Sapreu beS

®arbenê unb §ungernè in ein Slemtcpen unb

SBürbe gefommeu ift, bie ipm gewollte ©pre, wenn

er fürepten m up, bap baS ewige §utabgiepen ipm
eine tobbringenbe ©rfältung ju^iepen fann. ©o
mnp baS arme ©pfer üäterlicpen ©toIgeS bitter
büpen bie ©cpulb beS Saters, ber niept port,
wie fein geplagter ©opn ausruft : SBer gibt mir
meine Sugenb wieber, o wäre tep bod) lieber ein

IwSpader geworben; ber niept fiiplt, wie fein
abgegeprter ©opn über ©eitenfteepen, Südens
fepmergen, SerbauungS* unb ©eplafloftgfeit flagt.

®eppalb follte fiep jeber Sater nad) feinem
©ebete gurufen laffen: ,,©§ ftrede fiep jeber naep

feiner ®ede," wenn and) ein einfieptiger unb

guter Sater bie ©ede gerne wegwerfen unb fo=

gar oerfaitfen wirb, wenn er burep ^aepmänuer

beleprt wirb, bap fein ^inb in bem oon ipm §u

erwäplenben Seruf bereinft XiidjtigeS unb §er=
oorragenbeS wirfen wirb, bem ©opne gum §ei(e,
bent Sater gum ©egen beS SllterS.

SBer je baS SBort oernommen, baS bitter

fdjmergliepe SBort, oon Sertoanbten unb Sreunben

angewenbet auf einen bebauernSwertpen, opne

Rwed unb Seruf in biefem Seben perumgepen=

ben Stafcpen, baS SBort: ift ni^tS aus
ipm geworben," war tpm ba nupt gu SRutpe,

als pabe man ein ©obeêurtpetl über ben Uttgliid=

lid)en auêgefprocpen, al§ pabe man benfelben aus

ber Seipe ®erer geftri(Pen, bte für bte SBelt etwas

bebeuten? fragen wir in folepen fallen: w te ift
eS gefommeu fo werben wir tu ber Segel pören,

feine ©Iteru paben tpn niept gu ergiepett oer^

[tauben er war für feinen Seruf, in ben er pineim

gebrannt würbe, niept gepörtg vorbereitet, man

pat auf feine ©paraftereigentpümliepfeiten unb

gäpigfeiten feine Südfiept genommen.

SBopl noep nie ift bie SBapl beS füufttgen
SebenSbemfeS auep fo fcpwer gewefeu, als m

unferer jefeigen, in allen Zweigen ber oerfcpieben=
ften SerufSarten mit raftlofer Xpätigfeit fort-
fepreitenben ßeit. ®aS Beben pulfirt jefet mit
einer Äraft, einer ©djnelligfeit, Sielfeitigfeit, wo=
oon nnfere Säter feine Slpnung patten, ©ie
patten aber auep feine Slpnung oon ben Sebürf*
niffen unb Slnfprücpen, bie jefet au einen SJÏen-

fdjm, wenn er firp mir über baS Sioeau he«

©etoöpnlitpen erpebt, perantreten, fie, betten Sttpe
als bie erfte Siirgerpflicpt galt, wufeten nicptS
oon Parlaments* unb ©eriiptsfälen unb tpren
Sorberungen an ben ©taatsbürger; bie fannten
niept bie unerbittlicpen SIttfprüd)e ber Sttobe unb
beS fRepräfentirenS. 2)eSpalb finb auep bie Sei*
ten oorüber, wo ber Sugenb bie grage nad) bem
materiellen ©rfolg eines SernfeS fount ans §erg
unb auf bie Sippen trat. Hub wie oft wirb
gerabe peute barnad) gefragt. «Rebenrüdficpten,
©eitenblide auf äupere Momente beftimmen met*
ftenS in erfter Sinie bie SBapl eines SernfeS,
niept aber wirb bie ^auptfaepe, bie innere Se*
rufung gerabe gu biefem Serufe, rein unb un*
oerwirrt in'S Singe gefafet. Slber attS biefem
©djielett, mag eS ©prgeig ober @elbrüdfid)t peipen,
fatttt oon oorneperein nur etwas ©d)iefeS ent*
fiepen, unb niemals ein waprpafteS unb inneres
Serpältnip gu biefem Serufe fiep bilbett, worauf
eS bod) üor Slllem anfommt. ©>abei bleibt eS

felbftoerftänblidj, bap, ba jeber Seruf auep eine
Slupenfeite pat, ba er neben bem amtlicpen SBir*
fen and) eine fogiale ©tellung anweist, biefer
aupere gaftor and) in Secpnung gu giepen ift.
Slber bie innere, b. p. geiftige unb fittlicpe ®is*
pofition mnp immer ber oberfte ©efieptspunft
bleiben.

®er SolfSmuitb, unb „SolfSftimnte foil ja
©otteSftimme fein", fepiebt bie ©djulb beS per*
feplten SernfeS mit SRecpt immer wieber ben
©Item gu. ®ie SBapl eines SernfeS finbet aller*
bingS nur in ben feltenften gälten aus ber Sni=
twtioe beS tuaben ftatt. SBie fann er wäplen,
was er iiberpaupt niept ober pöcpftenS apnunqS*
weife nur fennt. ®ie SBaplgeit fällt in bie geit
ber Unreife unb jebenfallS bebarf ber Süngling
ber Beituug. ©emnaep ift baS §auS bie erfte
unb pöcpfte Snftang für bie grage ber SerttfS*
Wapl, baS £>auS ntup gunäepft als ber gottge=
gebene Sormunb, Seratper, Seiter feine ©dput*
bigfeit tpun. Sou ben erfteu BebenSregttngen ait
paben fid) bie Ätnber oor ben Slitgeit ber ©Itern

Mr. 6.

raven-A^
Siebenter Jahrgang.

1885.

N
Kkonncmcnt:

Bei Franko-Zustel lung per Post:
Jährlich Fr. 5. 7»
Halbjährlich „3. —
Schnittmuster per Quartal 50 Cts.
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Hìedaktron 6: Vertag:
Frau Glisc Haneggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudors.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telefon in licr ân!inIriulärci.

Insertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annonccn mit Rabatt.

Inserate
beliebe man auHaasenstein«L Vogler
in St. Gallen (Frohugartenstr. 1),
Basel, Bern, Genf, Zürich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ansgave:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
(Mit monatl. Schnittmusterbeilage.)

Alle Postämter K Such Handlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen.
Motto: strebe zum Ganzen; — und tannst Du selber kein Ganzes werden,

Als dienendes Glied schliche dem Gmzen Dich an. Samstag, den 7. Februar.

Wie soll die Familie auf die Berufswahl

ihrer Kinder wirken
(Fortsetzung.)

Doch der Besuch der Schule nimmt fur Jeden

ein Ende. Man muß endlich an die für das ganze

Leben des Kindes so hochwichtige Frage treten:

„Welchem Beruf soll sich mein Kind widmen,

m welcher Weise soll es sein Wissen und

Können zu eigenem Nutz und Frommen wie

im Interesse der Allgemeinheit vertreten?"

Ehe ich aber auf die Mitwirkung der Familie
in Bezug auf den Beruf übergehe, muß ich wenigstens

mit einigen Worten an die bitterbösen

Forderungen des Lebens, die den „Geldpunkt"
betreffen, erinnern.

Die Zeit der ägyptischen und indischen Kasten,

der Psarrgenerativnen, der Juristengeschlechter,

der Beamtensippen, in welche das Kind gleichsam

hineingeboren wurde, ist glücklicherweise vorüber,

die Neil in der man einem aufstrebenden Geiste

zuruft., durft-, .Schaft«, bleib'bei Deinem à
sten!" ist überwunden. Wer will e» heutigen srge^
einem vorwärts strebenden. Vater verargen, wenn

er den Stvlz, sein begabtes Kind die höchste Stapel

des Wissens, die höchste Stufe der Kunst erreichen

zu sehen, in sich fühlt? Wer will auf einen

gvttesfürchtigen Mann scheel blicken, wenn er
seinen Knaben ans der Kanzel oder dem Katheder
das Volk segnend und es belehrend gern sehen

möchte? Wer will es einem schwer darbenden
Vater verübeln, wenn er sein ohne die gehörige
Pflege^ auswachsendes Kind als einen zweiten
Grötzh ^blicken möchte? Wer dürfte wagen, aus
einen solchen Vater einen Stein zu werfen, und
dennoch ìveieen wU bei ruhiger Ueberlegung
uns wohl guten, so hoch hinaufgehenden oder
hinausfliegenden planen zu folgen. Nicht die

Wahl oder der Willen des Vaters können den

Beruf des Kindes hervorzaubern, ein „Tischlein
deck' dich!" einen „Heaptennig" gM
unserer alles zersetzenden Zeit mcht mehr, und wohl
noch nie mehr als M det jetzigen Zeit
Nassesten Materialismus hat dw ^wuch eines alten
Weisen seine Berechtigung: " à Mehl ist,

hört sede Gelehrsamkeit und Geunithlichkeit auf".
Der Trost des unbemittelten Vateiv ^ fft mein

Sohn aus der Universität, kann er stunden

geben, er wird Stipendien erhalten, eme ^aus-

lehrerstelle annehmen — dieser Trost is i ei¬

digste den es gibt; denn es ist der Trost eines

Mannes, der die Miseren des glänzenden oder

vielmehr gleißnerischen Studentenlebens ans eigener

Anschauung nicht kennt. Ist aber ein Baum
in seinem ersten Wachsthums nicht gut gepflegt
worden, so wird er, wenn er auch in den spätern

Jahren in den besten Wden umgesetzt wird,
dennoch nicht im) stS. w wird ein sieches

Leben 'fortführen, bei dem geringsten Windstoße
wird er sich beugen, beim kleinsten Unwetter

entwurzelt werden. So geht es den armen Studir-
te:w was nützt ihm, wenn er nach Jahren des

Darkens und Hungerns in ein Aemtchen und

Würde gekommen ist, die ihm gezollte Ehre, wenn

er fürchten muß, daß das ewige Hutabziehen ihm
eine todbringende Erkältung zuziehen kann. So
muß das arme Opfer väterlichen Stolzes bitter
büßen die Schuld des Vaters, der nicht hört,
wie sein geplagter Sohn ausruft: Wer gibt mir
meine Jugend wieder, o wäre ich doch lieber ein

Holzhacker geworden: der nicht fühlt, wie sein

abgezehrter Sohn über Seitenstechen,
Rückenschmerzen, Verdauungs- und Schlaflosigkeit klagt.

Deßhalb sollte sich jeder Vater nach seinem
Gebete zurufen lassen: „Es strecke sich jeder nach

seiner Decke," wenn auch ein einsichtiger und

guter Vater die Decke gerne wegwerfen und

sogar verkaufen wird, wenn er durch Fachmänner

belehrt wird, daß sein Kind in dem von ihm zu

erwählenden Beruf dereinst Tüchtiges und

Hervorragendes wirken wird, dem Sohne zum Heile,
dem Vater zum Segen des Alters.

Wer je das Wort vernommen, das bitter

schmerzliche Wort, von Verwandten und Freunden

angewendet auf einen bedauernswerthen, ohne

Jweck und Beruf in diesem Leben herumgehenden

Menschen, das Wort: „Es ist nichts aus
ihm geworden," war ihm da nicht zu Muthe,

als habe man ein Todesurthell über den Unglücklichen

ausgesprochen, als habe man denselben aus

der Reihe Derer gestrichen, die für Ve Welt etwas

bedeuten? Fragen wir in solchen Fallen: w le ist

es gekommen? so werden wir m der Regel hören,

seine Eltern haben ihn nicht zu eiziehen
verstanden er war für seinen Beruf, in den er

hineingedrängt wurde, nicht gehörig vorbereitet, man

hat auf seine Charaktereigenthümlichkellen und

Fähigkeiten keine Rücksicht genommen.

Wohl noch nie ist die Wahl des künstigen

Lebensberufes auch so schwer gewesen, als m

unserer jetzigen, in allen Zweigen der verschiedensten

Berussarten mit rastloser Thätigkeit
fortschreitenden Zeit. Das Leben pulsirt jetzt mit
einer Kraft, einer Schnelligkeit, Vielseitigkeit, wovon

unsere Väter keine Ahnung hatten. Sie
hatten aber auch keine Ahnung von den Bedürfnissen

und Ansprüchen, die jetzt an einen Men-
schm, wenn er sich nur über das Niveau. de>s

Gewöhnlichen erhebt, herantreten, sie, denen Ruhe
als die erste Bürgerpflicht galt, wußten nichts
von Parlaments- und Gerichtssälen und ihren
Forderungen an den Staatsbürger; die kannten
nicht die unerbittlichen Ansprüche der Mode und
des Repräsentirens. Deshalb sind auch die Zeiten

vorüber, wo der Jugend die Frage nach dem
materiellen Erfolg eines Bernfes kaum ans Herz
und auf die Lippen trat. Und wie oft wird
gerade heute darnach gefragt. Nebenrücksichten,
Seitenblicke auf äußere Momente bestimmen
meistens in erster Linie die Wahl eines Berufes,
nicht aber wird die Hauptsache, die innere
Berufung gerade zu diesem Berufe, rein und un-
verwirrt in's Auge gefaßt. Aber ans diesem
Schielen, mag es Ehrgeiz oder Geldrücksicht heißen,
kann von vornherein nur etwas Schiefes
entstehen, und niemals ein wahrhaftes und inneres
Verhältniß zu diesem Berufe sich bilden, woraus
es doch vor Allem ankommt. Dabei bleibt es
selbstverständlich, daß, da jeder Beruf auch eine
Außenseite hat, da er neben dem amtlichen Wirken

auch eine soziale Stellung anweist, dieser
äußere Faktor auch in Rechnung zu ziehen ist.
Aber die innere, d. h. geistige und sittliche
Disposition muß immer der oberste Gesichtspunkt
bleiben.

Der Volksmund, und „Volksstimme soll ja
Gottesstimme seinZ schiebt die Schuld des
verfehlten Bernfes mit Recht immer wieder den
Eltern zu. Die Wahl eines Berufes findet
allerdings nur in den seltensten Füllen aus der
Initiative des Knaben statt. Wie kann er wählen,
was er überhaupt nicht oder höchstens ahnnngs-
weise nur kennt. Die Wahlzeit fällt in die i^eit
der Unreife und jedenfalls bedarf der Jüngllng
der Leitung. Demnach ist das Haus die erste
uud höchste Instanz für die Frage der Berufswahl,

das Haus muß zunächst als der gottgegebene

Vormund, Berather, Leiter seine Schuldigkeit

thun. Von den ersten Lebensreguugen au
haben sich die Kinder vor den Augen der Eltern
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entmidelt; maS ber ©djarfblid beS ©aterS nicpt
fat), fûpïte bie SJiutterïiebe burcp, unb fo liegt
fcpon in biefem Bufarnmenrnirfen beiber ©Itern
eine gemiffe ©itrgjd)aft beS ©elittgenS. ©tete
gemiffenpafte ©eobacptung ber Knabennatur, feine
©paraftereigetttpümlid)feit roeiët üor Gütern auf
beu richtigen Söeg. (Sin Knabe g. S3-, ber eine

ausgekrochene ©orliebe für mecbanifcpe Konftruf*
tionen, für ©auen unb Lämmern, ©cpnipen unb

formen pat, aber nur mit SSibermilten fjinter
bie 2Mtgefd)icpte 511 bringen ift unb nod) meni*

ger gern bie aufgegebenen S3ibetmorte lernt, ift
niept gum Pfarramt ober beut ipm üerfdjmifterten
Sepramt geeignet, ©ine trodene unb taug über*
tegenbe Statur, bie ©tunben taug mit allem ©e*
pagen ficb in bie Söfung einer Steipettaufgabe
üertieft, aber für bie ©d)önpeit eitteS ©cpiller'*
fcpen (§5ebicb}te§ unb ben SBoplffang .jpomer'fcper
©erfe meber ©erftänbniß nod) ©mpfängtidjteit
befipt, bemeist fcpon burd) ipre Slnlage unb ©e*
gabung, baff man pier non einem gei'fttidfen unb

äftpettfcpen ©tubium abfegen muß. geigt a^er
ein Knabe eine lebhafte ißpantafie, pat er ^reube
am ^beaten unb Sîomantifcpen, üertieft er ficf)

gern in bie Söunber ber ©orgeit, fipt er mäuS*

cpenftille bei einer biblifdjett ©efcpid)te ober einem

fdjönen SOtaprcpett unb fcpaut unüermaitbt mit
halboffenem SJtuitbe auf ben ißrebiger ober Sep*

rer, bann (äfft unS nicfjt „nein" fageu, menn ber

Sunge bittet: laßt mid) einen ©eiftlidjen merben,
ober laßt mid) als Seprer ber Sugenb mirfen.

Slber bie Steigung gunt SBeruf mill erft ge*

prüft fein, ef)e fie für edjt gelten barf; benn
baS Knabenalter mirb nocp beperrfd)t üon bem

StacpahmungStrieb, tpeilS non ber S3tenbung burd)
ben äußern ©djein, non bent ©orfprecpen ein*

fidjtslofer Kameraben. Sleußert fid) bie Steigung
nur als lebhafter SBunfd), üon Bett gu geit etma
nad) einer befonberu Stnregung, menn betttnacp
ein mufigirenber Knabe nad) bent ©efucpe eines

großen KongerteS Künftter merben mitt, fo ift fie
üerbäd)tig. Stur ber gleichmäßig mapre ©rieb
barf gelten; gu erfennen ift er auS bem ftets
lebhaften SSunfcp, gu ternen, bem ©erlangen, fid)
gu bilben.

©ie ed)te Steigung allein ift jebod) niept ge*
nügenb, eS muß bagu eine gemiffe f^inbigteit
beS ©eifteS treten. Srnt ficE) Femanb baS, maS

gur attgemeinen, in unferer geit überall unb

burcpauS geforberten S3ilbung gehört, angeeignet,
fo ift er nod) tauge tein Sumen ; benn baS fotten
jept bie meiften unferer Kinber tennen. Freiließ
gut fcljreiben, gut tefen, fertig rechnen, ift
ni(f)t FebermannS ©ad)e. ©S ift niept eben jeber
ein Kant, ber einen brauchbaren geoßrapljtfc^ett
Seitfab en fcpreiben tonnte, ofjne je über baS SBeicp*

bilb Königsberg^ gefommeit gu fein, nid)t Feber
fanit trot) eines Röders ein ißring ©ugen mer*
ben, nicht jeber ©ucppalter mirb ein SJtenbelSfopn,
ein §eroS unfereS literarifcfjen SebettS merben.

©in jeber ©taub pat feine Freuben, ein jeber
feine Seiben. ©ft bedt nur eine gtängenbe Slußett*
feite bie ©cpmäcpen unb SJtängel im Fmtern ber*
jelben. ©ft aber finb bie SJtängel retatiüer Slrt,
iubem bem ©inen als ©orgug gilt, maS bem Sln=

bern atS SJtanget erfcpeint. ©0 gilt bem ©inen
atS ©orgug baS gefilterte S3rob beS S3eamteu,
bie feften ©tunben feiner ©efdjäftigung, mährenb
ber Slnbere beu Kaufmann beneibet, ber an einem

©age oft mehr üerbient, atS ber niebere S3eamte

OUtartalSgepalt empfängt, unb babei über feine

geit üerfiigt, ohne Femanb fRec£)enfcf)aft geben gu
bürfen; ber ©ine bliebt bemuubernb gum Künftter
hinauf, mährenb ber Stnbere benft, maê nitüt ber

f^titterftaat, Kunft geht bod) betteln.
©aS mären bie attgemeinen ©efid)tspunfte;

in einem g m ei ten Kapitel mitt ich üergteid)ungS=
meife bie ©igenthümtid)!eiten ber am meiften be=

treteneu £aufbat)nen ber Knaben üorführen, in
einem b rit ten auf bie SRäbcfjen unb ihre ©tet-
tung im ^auStjatte ber Statur übergehen,

fgorifetjung folgt.)

ilrts îite iigennifttî an bftt littkm fiinbigt.

©emif? benft manche freuubtid^e Seferin, mir
tommen mieber auf bie moberne ©d)ute gu fprechen,
metepe bie Kinber in einer Sßeife in Stnfprud)
nehme, bie ©eift unb Körper in gleichem SJtaffe

fdjmädje unb bie gefunbe ©ntroidtung tjinbere.
§eute aber taffen mir bie ©d)ute mit ihren ©ün=
ben in 9M)e unb befaffen uns mit bem fpaufe,
baS niept meniger atS bie moberne ©dfute fcfjmere
©rgiehungSfituben gu üerantmorten pot. Hub gmar
ift eS bie gang profaifdje SStagenfrage, bie
unS h^ute befd)äftiget.

SStau fottte frettid) meinen, bah biefe bur^
Kocpfchuten unb Klod)funftauSftettuugen gur ©tunbe
üöttig gelöst fein mühte, unb bod) ift eS ermtefen,
bah nid)t nur bie ©rnät)rung beS Rottes eine

fepr mangelhafte ift, fonbern bah 9ar üietfach bie
richtigen begriffe non ber ©rnährung beS mettfd)=
tid)en Körpers auch bei ben ©ebitbeten unb ©e-
lehrten mangeln.

S3ei ber Stufguöht üdu ©t)^eren ^er SERertfdf)

fid) flar, maS er betreffenb ©rnährung berfelben

gu ttjun hat/ um 9efunbe, fchöne uttb fräfttge
©fremptare gu ergieben. Stud) ber ©ärtner unb
jebe èmtSfrau fennt bie SJîittel, um erfreuliche
©emäd)fe unb fchöne f^rücfjte gu ergielen.

®ieS unfehlbare SJtittet hei|t: 9îeic^ltd)c unb

gufage übe St a h r u n g.
Xhiere, bie in ihrer Sugenb färglid) gehalten

merben, bleiben in tprer ©ntmidfung ftets gurüd;
fie merben niemals baS, maS fie ihrer gangen
Slnlage nad) hätten fein fönneu. Sludj jagt ber
S3auer nicht umfonft: SRift gept über Sift.

itnfere oerfümmerte, gufammengefd)nürte unb

magenfranfe ©eneration hat ben richtigen SJtah=

ftab für baS ©rnäh^ungSbebürfnih gefunber SJten-

fepen üerloren. SSaS ein gefunbeS, naturgemäh
ergogeneS, alfo an einfache ©enüffe gemöl)nteS
Kinb mit Sitft gu effen oerntag, baS mürbe man=
che S ©rmadjfene ohnejeïS3efd)merbe nidjt ertragen.
pauptfäd)lid) finb e>l Dt uSRütter-, bie gar oft ben

Sppetit unb baS StahrungSbebürfnih thi'^r Kinber
nad) beut irrigen bemeffen, baS oft ein franf*
pafteS unb oollftänbig ungenügenbeS ift. Slitd)

gibt eS — git unferer ©djanbe fei eS gefagt —
nod) unüerftänbige SJtütter, bie ben normalen unb

fräftigen Slppetit eines KinbeS als tabelnSmertpe
©ier begeichnen, als etmaS, beffen ber gebilbete
SRenfd) fid) gu fdjämen braudje. S3on fleinen,
feinen Sederbtffen merben bie in ber ©ntmidlung
ftehenbeu Kinber meber fatt nod) fräftig; auch

ift reichliche unb gute Stauung halbe ©rgieljung.
©in gut genährtes Kinb ift ruhigeren ©e=

mütheS, üon fröhlicherem ©eljorfam unb S3er=

fuchungen meniger gugänglich, als ein fümmertid)
gehaltenes unb ungenügettb genährtes. ©d)on
manche SRutter, bie baS StahrungSbebürfnih ihrer
Kinber fortgefept nai^ bent felbfteigenen bemeffen,
muhte gufehen, mie ihre Siebtinge in ben @nt»

midlungSjahren langfant bal)infied)ten, meil fie

nicht genug SebenStraft befahen, ben Slnforbe-

rungen gu genügen, meldje bie Statur ait fie ftellte.
©ie fo meit üerbreitete S3lutarmuth unferer

Sugenb beiber ©efd)fed)ter fufjt nicht gum fleim
ften ÏI)eil a«f ber mangelhaften ©rnährung. ©ie
feftgefchnürten ©orfetS finb mit ein ©runb, bah

unfere heranmachfenbeu SJtäbchen fid) über ipr
rid)tigeS unb naturgemäßes StahrungSbebürfnih
täufdjen. ©er gufammengebrüdte unb eingegmängte
SJtagen tann baS iöebürfnih nach Stahrung nicht
mehr in normaler SSeife empfinben; er fanit in j

f^olge ber ©inpreffung feine gur guten SSerbau- j

ung nothmenbigen freien SSemegungen nicht fo,
mie er füllte, ausführen unb babnrd) ift ber _Kör=

per guut ©arben üerurtpeilt, maS unausbleiblich
Kranfheit unb ©iecl)thinn Sur ^olge hat

SJtag bie SJÎutter für fid) felbft immerhin mit
einem ©öpchen ©pee unb einigen ©iihiglciten gu=

frieben fein unb fiep baüon gefättiget fühlen, baS

ift ipre eigene ©adje. ©ie barf aber ja ntept

glauben ober gar oerlangeu, baß auep ipr Kinb
baüon gefättiget fein müffe. ©ie taffe bie 33er=

nunft fprechen unb baS natürliche Sebürfniß.

©ine träftige Konftitutiou, ergeugt burd) fort-
gefepte reichliche unb gefunbe Staprung, ift eine
ebenfo mertfjüolle SJtitgabe für bie ^ufunft unferer
Kinber, als ein großes ©ermögen. S m gefun=
ben Körper eine gefunbe ©eele peißt eS nicht
umfonft.

©ebenfen mir alfo mopl, mie üiel unfere gegen-
märtige ©eit an ber ©rnäprnng unb baburcp be=

bingteit ©ntmidetung unferer Kinber fortgefept
fünbiget.

Pit pfkntimg kr iettilfttinutlungcn fiir Vu
Ijfutige Inbuprir.

SSort geleite Sßetbenmüller, ßet;verin ber SetcÇjnungê®

i^ule für Snbuftrie unb ©etnerbe in 6t. ©allen.

(Sortierung.)

©ie Kircpenfcpäpe unb SJtufeen marett balb
nicht ntepr geniigenb, man fudpte unb faitb überall
neue Slltertpümer bei ben Slntiquaren, in alten
Käufern unb Sappenfiften unb $eber fuepte unter
bem UrüäterpauSratp, ber ftd) pier unb ba in
ben ©obenfammern üergeffeu üorfanb, nad) „dunft=
gemerblicpen SCltertpiimern". ©ammlungen mur=
ben üon SJtufeen, ©cpulen unb fßrioaten augelegt
unb mer eS irgettb üermodjte, braepte in feiner
„ftplüDllen" §aitSeinrid)tung auep neben ben ori=

ginalen alten SJtöbeln, mo eS ging, Originatftoffe
<an, bie natürlich meit intereffanter unb mertp=
üoller finb, als nur Kopien, ©ie SJtaler patten
ja fd)ott immer ben Steig eines alten, üerblidpeneu
©toffeS als ©taffage iprer ©ilber, um bie |>aupt=
fadpen befto träftiger perüortreten gu laffen, gu
mürbigen gemußt unb folcpe ©toffe and) als mir*
tungSüolle SluSftattung iprer SltelierS benupt, jept
mürbe biefer ©Vbraudp auch für alle mögtiepen
fßriüairäume angenommen.

©aß gegenüber ben neuen mineralifepen f^arb*
ftoffen, bereu ©lang unb Sntenfität in großen
gläcpen baS Singe blenbete uttb beleibigte, gerabe
bie üerfcpoffenen alten ©toffe mit ipren unbe*
ftimmten Stüancen, iprent meicp ineinanber fließen*
ben ^arbenfpiel eine SBopltpat für jebeS feinere

©mpftnbett bitbeten, mar nur gu natürlich unb

man fuepte beßpalb auep jene, burd) baS Sllter,
bie ©inmirfttng üon Suft uttb Sicpt, biSmeilen

auep einfad) burd) ben barauffipenben ©cpmup
entftanbenen ^arbentöne möglicpft getreu ttaep*

geapntt, auep auf neuen ©toffett perüorgubringett.
©S mar ja niept allein bie textile Kunft, bie üon
biefer SJtobe ergriffen mürbe, man bradjte auf

I metallenen Kunftgegenftänben fünfttiepen Stoft ober
ein üergriffeneS, abgettupteS SluSfepett pernor,
formte ©cpmudfacpen, bie auSfepen feilten, als

pätten fie ^unberte nott Saprett itt ber ©rbe ge*

legen, ja neue ©iid)er nerfap man mit gfeden,

ließ fie befd)tnupt unb nergilbt auSfepett, um fie
mobern antif gu maepeu.

©§ ift ja in biefer §inficpt uod) immer tnepr
gefepepeu, eitt ©lid auf bie SluSlage ber betref*
fenbett §anblungett geigt unS täglicp genug ber

©eifpiele, alfo ift eS jept mopl mirllicp einmal
an ber 3ed, fiep gu fragen: ob baS immermäp*
renbe §erüorfud)en uttb Stachgpmen beS Sitten
ber eingig rieptige 2Seg für bte Kunftinbuftrie,
befonberS bie textile Snbuftrie ift? f^ür ben Sir*

cpäologen, ja felbft für ben ©efd)id)tSforfcper tann
eS natürlich nur immer non Steuern intereffant

fein, nott Steuern etmaS aufgußnben, maS auf bie

©ntmidlung biefer ober jener ©ecpnif ober ben

^uftanb beS KunftgemerbeS im Allgemeinen unb

eingetner Snbuftrien im ©efoubern in einer ge*

miffett ©poepe ein neues Sicpt mirft unb für iptt
mirb and) meiftenS bie Slbbilbung eines ©egen*
ftanbeS ebenfo leprreicp fein als baS Original
felbft, menu eS fid) niept eben um bie ^eftfteilung
einer ©igentpümlicpfeit ber ©ed)nif panbelt.

©er ^orfeper ftubirt aus ben lleberreften beS

KunftgemerbeS oergangetter Reiten gleicpfain bie

Kutturgefcpicpte ber ©ölfer; mie bie pope Kunft
bie 2Beltgefcpid)te gum ^intergrunb unb ©egen*

ftanb pat, fo begleitet baS Kunftgemerbe mepr
baS päuSlicpe unb Familienleben, gibt Beugniß

I üon ber ©etriebfamteit, ber Futelligeng, ben ©e*
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entwickelt; was der Scharfblick des Vaters nicht
sah, fühlte die Mutterliebe durch, und fo liegt
schon in diesem Zusammenwirken beider Eltern
eine gewisse Bürgschaft des Gelingens. Stete
gewissenhafte Beobachtung der Knabennatur, seine

Charaktereigenthümlichkeit weist vor Allem auf
den richtigen Weg. Ein Knabe z. B., der eine

ausgesprochene Vorliebe für mechanische Konstruktionen,

für Bauen und Hämmern, Schnitzen und

Formen hat, aber nur mit Widerwillen hinter
die Weltgeschichte zu bringen ist und noch weniger

gern die aufgegebenen Bibelworte lernt, ist
nicht zum Pfarramt oder dem ihm verschwisterten
Lehramt geeignet. Eine trockene und lang
überlegende Natur, die Stunden lang mit allem
Behagen sich in die Lösung einer Reihenaufgabe
vertieft, aber für die Schönheit eines SchilleA-
schen Gedichtes und den Wohlklang Homerischer
Verse weder Verständniß noch Empfänglichkeit
besitzt, beweist schon durch ihre Anlage und
Begabung, daß man hier von einem geistlichen und
ästhetischen Studium absehen muß. Zeigt aber
ein Knabe eine lebhafte Phantasie, hat er Freude
am Idealen und Romantischen, vertieft er sich

gern in die Wunder der Vorzeit, sitzt er
mäuschenstille bei einer biblischen Geschichte oder einem

schönen Mührchen und schaut unverwandt mit
halboffenem Munde auf den Prediger oder Lehrer,

dann laßt uns nicht „nein" sagen, wenn der

Junge bittet: laßt mich einen Geistlichen werden,
oder laßt mich als Lehrer der Jugend wirken.

Aber die Neigung zum Beruf will erst
geprüft sein, ehe sie für echt gelten darf; denn
das Knabenalter wird noch beherrscht von dem

Nachahmungstrieb, theils von der Blendung durch
den äußern Schein, von dem Vorsprechen
einsichtsloser Kameraden. Aeußert sich die Neigung
nur als lebhafter Wunsch, von Zeit zu Zeit etwa
nach einer besondern Anregung, wenn demnach
ein musizirender Knabe nach dem Besuche eines

großen Konzertes Künstler werden will, so ist sie

verdächtig. Nur der gleichmäßig wahre Trieb
darf gelten; zu erkennen ist er aus dem stets

lebhasten Wunsch, zu lernen, dem Verlangen, sich

zu bilden.
Die echte Neigung allein ist jedoch nicht

genügend, es muß dazu eine gewisse Findigkeit
des Geistes treten. Hat sich Jemand das, was

zur allgemeinen, in unserer Zeit überall und

durchaus geforderten Bildung gehört, angeeignet,
so ist er noch lange kein Lumen; denn das sollen

jetzt die meisten unserer Kinder kennen. Freilich
gut schreiben, gut lesen, fertig rechnen, ist
nicht Jedermanns Sache. Es ist nicht eben jeder
ein Kant, der einen branchbaren geographischen
Leitfaden schreiben konnte, ohne je über das Weichbild

Königsbergs gekommen zu sein, nicht Jeder
kann trotz eines Höckers ein Prinz Eugen werden,

nicht jeder Buchhalter wird ein Mendelssohn,
ein Heros unseres literarischen Lebens werden.

Ein jeder Stand hat seine Freuden, ein jeder
seine Leiden. Ost deckt nur eine glänzende Außenseite

die Schwächen und Mängel im Innern
derselben. Oft aber sind die Mängel relativer Art,
indem dem Einen als Vorzug gilt, was dem
Andern als Mangel erscheint. So gilt dem Einen
als Vorzug das gesicherte Brod des Beamten,
die festen Stunden seiner Beschäftigung, während
der Andere den Kaufmann beneidet, der an einem

Tage oft mehr verdient, als der niedere Beamte
Quartalsgehalt empfängt, und dabei über seine

Zeit verfügt, ohne Jemand Rechenschaft geben zu
dürfen; der Eine blickt bewundernd zum Künstler
hinauf, während der Andere denkt, was nützt der

Flitterstaat, Kunst geht doch betteln.
Das wären die allgemeinen Gesichtspunkte;

in einem zweiten Kapitel will ich vergleichungs-
weise die Eigenthümlichkeiten der am meisten
betretenen Laufbahnen der Knaben vorführen, in
einem dritten aus die Mädchen und ihre Stellung

im Haushalte der Natur übergehen.
(Fortsetzung folgt.)

Was die Gegenwart an den Kindern sündigt.

Gewiß denkt manche freundliche Leserin, wir
kommen wieder auf die moderne Schule Zu sprechen,

welche die Kinder in einer Weise in Anspruch
nehme, die Geist und Körper in gleichem Maße
schwäche und die gesunde Entwicklung hindere.
Heute aber lassen wir die Schule mit ihren Sünden

in Ruhe und befassen uns mit dem Hause,
das nicht weniger als die moderne Schule schwere

Erziehungssünden zu verantworten hat. Und zwar
ist es die ganz prosaische Magensrage, die

uns heute beschäftiget.
Man sollte freilich meinen, daß diese durch

Kochschulen und Kochkunstausstellungen zur Stunde
völlig gelöst sein müßte, und doch ist es erwiesen,
daß nicht nur die Ernährung des Volkes eine

sehr mangelhafte ist, sondern daß gar vielfach die

richtigen Begriffe von der Ernährung des menschlichen

Körpers auch bei den Gebildeten und
Gelehrten mangeln.

Bei der Auszucht von Thieren ist der Mensch
sich klar, was er betreffend Ernährung derselben

zu thun hat, um gesunde, schöne und kräftige
Exemplare zu erziehen. Auch der Gärtner und
jede Hausfrau kennt die Mittel, um erfreuliche
Gewächse und schöne Früchte zu erzielen.

Dies unfehlbare Mittel heißt: Reichliche und

zusagende Nahrung.
Thiere, die in ihrer Jugend kürglich gehalten

werden, bleiben in ihrer Entwicklung stets zurück;
sie werden niemals das, was sie ihrer ganzen
Anlage nach Hütten sein können. Auch sagt der

Bauer nicht umsonst: Mist geht über List.
Unsere verkümmerte, zusammengeschnürte und

magenkranke Generation hat den richtigen Maßstab

für das Ernährungsbedürfniß gesunder Menschen

verloren. Was ein gesundes, naturgemäß
erzogenes, also an einfache Genüsse gewöhntes
Kind mit Lust zu essen vermag, das würde manches

Erwachsene ohne^Beschwerde nicht ertragen.
Hauptsächlich sind e- m ^Mütter, die gar oft den

Appetit und das Nahrungsbedürfniß ihrer Kinder
nach dem ihrigen bemessen, das oft ein
krankhaftes und vollständig ungenügendes ist. Auch

gibt es — zu unserer Schande sei es gesagt —
noch unverständige Mütter, die den normalen und
kräftigen Appetit eines Kindes als tadelnswerthe
Gier bezeichnen, als etwas, dessen der gebildete
Mensch sich zu schämen brauche. Von kleinen,
feinen Leckerbissen werden die in der Entwicklung
stehenden Kinder weder satt noch kräftig; auch

ist reichliche und gute Nahrung halbe Erziehung.
Ein gut genährtes Kind ist ruhigeren

Gemüthes, von fröhlicherem Gehorsam und
Versuchungen weniger zugänglich, als ein kümmerlich
gehaltenes und ungenügend genährtes. Schon
manche Mutter, die das Nahrungsbedürfniß ihrer
Kinder sortgesetzt nach dem selbsteigenen bemessen,

mußte zusehen, wie ihre Lieblinge in den

Entwicklungsjahren langsam dahinsiechten, weil sie

nicht genug Lebenskrast besaßen, den Anforderungen

zu genügen, welche die Natur an sie stellte.

Die jo weit verbreitete Blutarmuth unserer

Jugend beider Geschlechter fußt nicht zum kleinsten

Theil auf der mangelhaften Ernährung. Die
festgeschnürten Corsets sind mit ein Grund, daß

unsere Heranwachsendell Mädchen sich über ihr
richtiges und naturgemäßes Nahrungsbedürfniß
täuschen. Der zusammengedrückte und eingezwängte
Magen kann das Bedürfniß nach Nahrung nicht
mehr in normaler Weise empfinden; er kann in

^

Folge der EinPressung seine zur guten Verdau- ^

uug nothwendigen freien Bewegungen nicht so,

wie er sollte, ausführen und dadurch ist der Körper

zum Darben verurtheilt, was unausbleiblich
Krankheit und Siechthum zur Folge hat.

Mag die Mutter für sich selbst immerhin mit
einem Täßchen Thee und einigen Süßigkeiten
zufrieden sein und sich davon gesättiget fühlen, das

ist ihre eigene Sache. Sie darf aber ja nicht

glauben oder gar verlangen, daß auch ihr Kind
davon gesättiget sein müsse. Sie lasse die

Vernunft sprechen und das natürliche Bedürfniß.

Eine kräftige Konstitution, erzeugt durch
sortgesetzte reichliche und gesunde Nahrung, ist eine
ebenso werthvolle Mitgabe für die Zukunft unserer
Kinder, als ein großes Vermögen. Im gesunden

Körper eine gesunde Seele heißt es nicht
umsonst.

Bedenken wir also wohl, wie viel unsere
gegenwärtige Zeit an der Ernährung und dadurch
bedingten Entwickelung unserer Kinder sortgesetzt
sündiget.

Dit Kàlckmg der TeMillMmlungtil für die

heutige Industrie.
Von Helene Weiden müller, Lehrerin der Zeichnungs¬

schule für Industrie und Gewerbe in St. Gallen.
(Fortsetzung.)

Die Kirchenschätze und Museen waren bald
nicht mehr genügend, man suchte und fand überall
neue Alterthümer bei den Antiquaren, in alten
Häusern und Lappenkisten und Jeder suchte unter
dem Urväterhausrath, der sich hier und da in
den Bodenkammern vergessen vorfand, nach
„kunstgewerblichen Alterthümern". Sammlungen wurden

von Museen, Schulen und Privaten augelegt
und wer es irgend vermochte, brachte in seiner
„stylvollen" Hauseinrichtung auch neben den
originalen alten Möbeln, wo es ging, Originalstofse
'an, die natürlich weit interessanter und werthvoller

sind, als nur Kopien. Die Maler hatten
ja schon immer den Reiz eines alten, verblichenen
Stoffes als Staffage ihrer Bilder, um die Hauptsachen

desto kräftiger hervortreten zu lassen, zu
würdigen gewußt und solche Stoffe auch als
wirkungsvolle Ausstattung ihrer Ateliers benutzt, jetzt
wurde dieser Gebrauch auch für alle möglichen
Privaträume angenommen.

Daß gegenüber den neuen mineralischen
Farbstoffen, deren Glanz und Intensität in großen
Flächen das Auge blendete und beleidigte, gerade
die verschossenen alten Stosse mit ihren
unbestimmten Nüaneen, ihrem weich ineinander fließenden

Farbenspiel eine Wohlthat für jedes feinere

Empfinden bildeten, war nur zu natürlich und

man suchte deßhalb auch jene, durch das Alter,
die Einwirkung von Luft und Licht, bisweilen
auch einfach durch den daraufsitzenden Schmutz
entstandenen Farbentöne möglichst getreu
nachgeahmt, auch ans neuen Stoffen hervorzubringen.
Es war ja nicht allein die textile Kunst, die von
dieser Mode ergriffen wurde, man brachte auf
metalleneu Kunstgegenständen künstlichen Rost oder
ein vergriffenes, abgenutztes Aussehen hervor,
formte Schmucksachen, die aussehen sollten, als

hätten sie Hunderte von Jahren in der Erde

gelegen, ja neue Bücher versah man mit Flecken,

ließ sie beschmutzt und vergilbt aussehen, um sie

modern antik zu machen.

Es ist ja in dieser Hinsicht noch immer mehr
geschehen, ein Blick ans die Auslage der betreffenden

Handlungen zeigt uns täglich genug der

Beispiele, also ist es jetzt wohl wirklich einmal
an der Zeit, sich zu fragen: ob das immerwährende

Hervorsuchen und Nachahmen des Alten
der einzig richtige Weg für die Knnstindustrie,
besonders die textile Industrie ist? Für den

Archäologen, ja selbst für den Geschichtsforscher kann

es natürlich nur immer von Neuem interessant

sein, von Neuen: etwas aufzufinden, was aus die

Entwicklung dieser oder jener Technik oder den

Zustand des Kunstgewerbes im Allgemeinen und

einzelner Industrien im Besondern in einer

gewissen Epoche ein neues Licht wirft und für ihn
wird auch meistens die Abbildung eines

Gegenstandes ebenso lehrreich sein als das Original
selbst, wenn es sich nicht eben um die Feststellung
einer Eigenthümlichkeit der Technik handelt.

Der Forscher studirt aus den Ueberresten des

Kunstgewerbes vergangener Zeiten gleichsam die

Kulturgeschichte der Völker; wie die hohe Kunst
die Weltgeschichte zum Hintergrund und Gegenstand

hat, so begleitet das Kunstgewerbe mehr
das häusliche und Familienleben, gibt Zeugniß

von der Betriebsamkeit, der Intelligenz, den Be-
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bürfniffen unb bent Supns gewefener urtb unter5

gegangener Mferfcpaften unb bte Ornamentations*

weife ber tejtilen àunft inêbefonbere, bie ja immer

baju biente, ben Steppen felbft 311 jcpmücfen unb

fein |)eim angenehm 31t macpen, gibt mebr als

Anbereë geugntp bon bem ©parafter beS NolteS.

@0 berförpert ficft un§ in bem ppantaftifcpen
fRanfen* unb 231umeitmerf ber morgenlänbtppen
©ewebe, beren Spmbolit burcp eingefügte Stprift
erflärt unb oeroottftänbigt mirb, ben bielfacpen

Sagb* unb Äompffeeiteit, bie meift eine tiefere
Sehen tun g paben, ber feurige, ppantafiereicpe
Orientale, ber, mie er feine fRebe mit bebeutungS*
boKen Silbern fcpmücft, audi in feiner Umgebung
auper ber fßracpt ber garbett gern nod) ba§ ©e*

mütp anregenbe, ben Sinn befdjäftigenbe ®ar*
ftedungen liebt; bie inbifcpeii ©emebe unbTeppicpe
mit iprer fdjeinbar regettofeu Stumenfütte beuten

auf bie meîjr einer träumenben fRupe unb reicpent
©eniepeit zugeneigte Seüötferung, bte fie perbor*
brachte. Unb mie aus ben 311 fcft geregelten
Sinien unb formen erftarrten Ornamenten ber

bigantinifcfteit 3pit oerfnödjerten Staatsein*
ridptungen ber griecptfcpen Reifer gleicpfam

entgegentreten, fo läpt unS bie freie, peitere Ser=

ZierungSwetfe ber fRenaiffance, bie g(eid)fam über*

miitpig alle erbenfftepen ©egenftänbe zufamnten-

mirft unb burd) graziöfeS fRantenmerf 31t einem

fd)önen ©ankert anmutfjig oerbinbet, baS freie,

felbfibemupte ©mporftreben beS SoïÉeë erlernten ;

fo fpiegelt fid) in bem finnlofen unb bod) bis*
weiten fo reizenben fRococco mit feinen zarten
färben bie energietofe, tänbetnbe ©ejellfcpaft beS

oorigeit gaprpunbertS ab. ©rzäplen itnS niept
bie unenbtid) feinen, anfprucpSlofen ©tidereien
ber oergangenen geilen mit ipren oietfättigen
SBieberpolungeit oon ben gebutbigen grauenpänben,
bie bie öbe ßangroetle itjrer ftilten ©emädjer burd)
biefe müpfamen Arbeiten auszufüllen fud)ten, unb

müffen mir nidjt bei ben reid) geftidten ^»offteibern
aus ber jßeit SoitiS XIV. an bie ©abaltere benfen,
beren (pauptgefepäft eben barin beftanb, biefe

fjSracbtgemänber anniutpig zu tragen'?
©ewtp, baS ift alles fepr fcpön unb gibt ber

Arbeit beS gorfcperS ben poetifepen Netz, mit
biefen ©rzeugniffen ber tängft oergangenen Reiten
in ber fßtjantafie mieber einmal lebenbigeS gleifcl)
unb Stitt zu umgeben unb biefe fßerfonen im
©elfte iljrer 3eit rebett zu poren ltttb E)anbeln
31t fefjert.

Oiefe fpoefie, bie in ben alten ©emäubent
unb Stidereien ftedt, wirb aud) teilt ©rzeuguip
ber mobernen gabrifation Ijeroorrufen, unb märe
e§ and) bie gelungenfte Nacpapmung eines alten
Originals; bie heutige gnbuflrte bentt nur an
ben 9Raffenoerbraud), bie Sticfmafcpine bentt nicht
bei ber Arbeit liebeooll beS SBefenS, welcpeS ihre
Arbeit fcpmücfen mirb, ein auberer pat bie 3etcp*

nung gemad)t, ein Anberer führt fie aus unb ein

dritter unb Sierter erft fertigt baS föletb auS bem

©toffe; ba ift eS natürlich mit ber Spmbolif,
fd)limm beftellt, Niemaub meip, maS mit feiner
Arbeit weiter gefd)ieht, fie muff für fülle paffen,
baruitt aud) füllen gefallen, bas fcpliept ja alle
beiotibere Sezief)uitg unb Sebeutuug fepon oon
üornl)erein aus.

Oortfeijurtg folgt.)

Heine iJüttpHlmtgett.

•3 u nl £0 P itel b er a u 31) a l t it it g S

fd)u 1 en. 15. Dezember 1884 ging'ber
zweite fecpS mod) entitle ffauSpaltungS* unb
^od)furê in fptnbelbaitf (Sern) zu ©nbc. £)er
S erlauf mar laut -WQcgangetten Seriditen ein
fepr befriebigeuber. Çerr Pfarrer ©riitter gab
bei ber Scplupfeter feiner Ueberzeugung unoer=
holen Stuêbrud, bap felbft bie £urfe oon fethê=
m öd) eut lieh er Sauer nur als Sorläufer oou
ftänbigen füuftalten zu betrachten feien, bie fid)
eine menigftenS hülbjäf)rige furSbauer zur fRornt
mad)eit. Sud) zwei anbere fRebner, §err fRegie=

rungSrath b. ©teiger unb ^err ©rofjratl) Süti=

fofer, [teilten bie ©ritnbung einer ftänbigen ^auS5
haltungSfdhule als bie Aufgabe ber ^uluuff hin.
@S fini) biefe Shatfad)en für uttS hoppelt erfreu*
lid), weil fie unS zur angenehmen ©enugtl)uung
gereid)en. ©leid) im Wti'fang fd)on, als ba uni)

bort, fourni)! non ftaatlid)er ©eite als auch ab

Seite oon Sereinen, für bie zw ölftägi g en
fpauShattungS* unb ^ochfurfe fßropaganba (mit
©uboention) gemacht mürbe, erllärten mir bie*

felben trop aller ©egenbemouftrationen als oolt*

ftänbig ungenügenb. Sie ©rfaljrung hat nun
gelehrt, bap unfere Sehauptung eine richtige mar.
fbSer [ich felbft fchon ber 9Rül)e unterzogen, junge
SRäbdjen in'S gefammte ^auSmefen einzuführen,
ber weif) nur zu gut, bafj für langfam faffenbe
ober flüchtige fRaturen ein ha^e^ Sahr nicht
einmal hinreicht, um etwas ©rbentliclfeS zu lernen
unb baS ©elende fid) aud) mirllid) 311 eigen zu
machen. Spezielle ^auShattungSfdiulen, wo plan*
mäpig bie gefammte £)auSfüt)rnng gelehrt mirb,
befi|en mir im ,peinrid)Sbab; im freunblidjen
Schlöple Sobel in SifdjofSzell*) unb in
fReufjport, Snzern.

SaS Äomite beS lanbmirthfchaftliçhen Sereins
Ölten*©öSgeit hat in fein fürbeitsprogramm
für baS 3al)r Î885 unter anberen aud) folgenbe
fragen aufgenommen: „Sie SolfSernährung",
(ßegumiuofe fDlaggi Sie fReb.), „Sie Sienft*
botenfrage" unb „Sie füuSbilbung unferer Sauern*
föf)ne unb Söchter". ?lud) ift für ben -fferbft bie

Abhaltung eines ^»auShattungS* unb Vod)lurfeS
in iüuSftdjt genommen, ©ine ©l)renmelbung biefem
lanbmirthid)afttid)en Sereine, ber fid) nicht bloS
bie Sereblung ber Siehzud)t unb Sobenfultur
Zur Slitfgabe macht, fonbern ber aud) in'S gefeit*
fd)aftlid)e Seben eingreift unb ben 9Renfd)en unb
beffen Safein allfeitig 311 t)eöen fucf)t Î

** *
fünf eine Anregung int ©ropen Stabtrathe

hin hat Polizei baS au fir en fd)ul*
Pflichtiger Éinbei 'tu ben SBirthfdjafteu ber
©tabt 31irld) oerboten.

* *
© h r e u m e 1 b u n g. Su^ e r 3 0 g e n b u d) fee*

©raben ftarb bie 79jahrige ©lifabetha §omalb,
meldie 64 Sal)re bei brei ©eneratiouen ber näm*
lid)en mit feltener $tnhänglid)feit unb
Sreue im Sienft geftanben mar.

*
* *

$ut beutfd)eit ^rattenoerein in ©enf mürbe
ber Antrag geftellt, bie Sons (©utfebeine) für
f^leifch unb (Reis, bie bis jept ben Slrmen gege*
ben mürben, in SonS für „Seguminofe ÜRaggi"
umzuroanbelit. ©emip märe ben ßeuten bamit
beffer gebient, als mit einer Sortion §leifd). ©S

ift bieS ein Sorgehen, baS oolïe ïlnertennung unb
aud) anbermärts lebhafte Nachahmung oerbient.

* *
©in „eifriger Sefer" unferes SlatteS bezeidinet

baS unfinnige Schnüren, fomie baS Sragen ber
gefunbheitSfd)ablid)en ©orfets überhaupt, als
einen ©elbftmorboerfucl), ben ber liebe
©ott aber nur langfam gelingen läpt.

* *
Sor einigen Sagen ftarb in 9Rül)lhaufen

eine grau iit golge oon Slutoergiftung. @ie

hatte [ich biefelbe beim Släuen ber 2öäf<he zuge*
Zogen, wobei ber in bem Stau enthaltene ©ift*
ftoff ihr iit eine offene SBunbe ber -paitb gebrun*
gen mar. Ser gall mahnt znr Sorficht.

*
* *

SBarnnt mir über bie ^odjfnnftauSftel*
lung beS SerbanbeS beutfd)er ^ochoer*
eine in 3R it nth en ^e'ne ^ei"i(hie bringen? mer*
ben mir gefragt. Qu einer geit, wo allerorten

*) ®ie Stnmelbcmgen für ^if^ofêzett müffen ftet§ re^t
frütjjeitig gemalt »erben, ba nur etne bef^ranfte ïtnja^t
non Möglingen aufgenommen tutrb, unb ba bur^ »arme
©mpfefilungen ber Ausgetretenen unb beren Gütern bte freien
^iläpe ftet§ rafdG »reber befetjt »erben.

fo Siele Slangel unb Notl) leiben am Uitent*
bet)rlid)ften, mo arbeitslofe gamilienoäter nach
Srob rufen für S3eib unb ^:inb unb mo fogar
ber Säugling bie 9Rild) entbehren mup, mill eS

unS ein Unred)t binden, ja gerabezu ein ^ol)n
auf ben junger ber 2lrmert, oon einer SluSftel*
lung zu berichten, bie nichts anbereS ift, als ein
Silb beS raffinirteften SupuS iit ber meitfd)lid)eu
©rnährung. ©S märe mal)rlidj beffer, an ber
Sofung ber grage einer rationellen SolfSernäh^
rung zu arbeiten unb bafiir 31t forgen, baf) jeber
Nrme fid) menigftenS ein ÜRal int Sage ööllig
fättigeit fbnnte, als bent Solle nod) fo red)t beut*
lid) unb überfidftlid) oor iÜugett zu führen unb
Zur ©rfeuntnif) zu bringen, meld) unoerantmort*
lidfer 31ufmanb getrieben mirb, unt ben üerwöl)n*
ten ©attutert ber fReidjeit zw li^elit, unb welche
llnfummen bisponibel ftnb, unt ber ausgeprägten
©enupfud)t zu fröhnen. gu einer ßeit, mo eS

fonft aller Orten gäljrt, foEtten folcpe bemonftratiüe
Aufreizungen zum ^taffenhap füglich unterbleiben.
Ober, follte baS grope Seutfcplanb mirftid) leine
Sarbenben unb ^uttgembeit innert feinen ©ren*
Zeit beherbergen? Sollten leitte wichtigere, eblere
unb breitnenbere gragen 31t töfen feilt, als bie*
jenige beS raffinirteften ©auntenüpelS?

|iir bttô

SÖollene ©aepen, glanelte u. brgl. blei*
ben int Sßafdjen reiht fd)ön, menu man in baS
lauwarme SBaffer etwas Salmialgeift nimmt,
^auptfahe babei ift immer forgfältige Sepanb*
lung unb richtige Semperatur beS SBafferS; fo*
balb baSfelbe allzu fait ober 31t warm ift, werben
bie wollenen ©egenftänbe part unb unanfehnlid).
Aud) fpolztäfer mirb burh'S Abmafdien mieber
fepr fdpbn unb glänzenb, wenn man bem ASaffer
ein wenig Salmialgeift beigibt, nur barf nie oiel
genommen Werben. (1 Speit Salmialgeift auf
10—12 Speile SBaffer. Anm. b. fReb.)

** %

Um baS läftige Aufreipen ber ^änbe 31t

berpiiten, mafd)e mau biefelben ftets nur in ge*
fottenem SBaffer unb mit Speerfcpmefelfeife; tritt
baS läftige Hebel beim od) auf, fo empfieplt fiep,
bie §änbe AbenbS mit ©Ipcerin einzureiben unb
über Nad)t §anbfd)upe anzuziehen.

|iir Vit iiitljf.
Uebrig gebliebenes gleifd) fanit man nod) fepr

fhmadpaft bereiten, wenn man eS red)t fein ber*
wiegt, mit ziemlich biet würflig gefcpnittenem Sped,
einigen Söffeln fRapm, gepaeften ^wiebeln, fpeter*
filien, ©hnittlaud), Salz unb sJRuSlatnup ber*
mifept. Sazu lommt ttod) ein ©i uttb etwas WeicpeS,
in 9Jäld) eingeweihtes Srob. SaS ©anze wirb
mit gleifcpbrüpe ober 9Rild) giemlid) berbünnt, in
eine mit Sutter auSgeftricpene Sratpfanne getpan
unb im red)t warmen Ofen gebacken, bis eS eine
bide Trufte belommt.

ÜfSP"* Wir bitten um Adressen von wohl-
d e n k e n den, tüchtige n 11 a u s m ii 11 e r 11,

welche sich gerne der Mühe unterziehen, junge
Mädchen zur Verrichtung der Hausgeschäfte und
zur selbstständigen Führung eines geordneten
Hauswesens unentgeltlich anzulernen. Noch ist
ja der Besuch von Haushaltungsschulen den
Unbemittelten und Armen leider nicht ermöglicht,
und doch sind es gerade diese, für welche eine
gründliche und gute Lehrzeit unbedingte
Notwendigkeit ist. Die Redaction.

Schnittmuster-Beilage V.
Alle früher erschienenen Schnittmuster:

I. Die Untertaille III. Kindermantel
II. Schüi zchen f. Kinder IV. Beinkleid für Mädchen
können von der Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung à 50 Cts. (in Marken franco einzusenden)
nachbezogen werden.
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dürfnissen und dem Luxus gewesener und

untergegangener Völkerschaften und die Ornamentations-

weise der textilen Kunst insbesondere, die ja immer

dazu diente, den Menschen selbst zu schmücken und

sein Heim angenehm zu machen, gibt mehr als

Anderes Zeugniß von dem Charakter des Volkes.

So verkörpert sich uns in dem phantastischen

Ranken- und Blumenwerk der morgenländischen

Gewebe, deren Symbolik durch eingefügte Schrift
erklärt und vervollständigt wird, den vielfachen

Jagd- und Kampfszenen, die meist eine tiefere

Bedeutung haben, der feurige, phantasiereiche
Orientale, der, wie er seine Rede mit bedeutungsvollen

Bildern schmückt, auch in seiner Umgebung
außer der Pracht der Farben gern noch das
Gemüth anregende, den Sinn beschäftigende
Darstellungen liebt; die indischen Gewebe und Teppiche
mit ihrer scheinbar regellosen Blumenfülle deuten

auf die mehr einer träumenden Ruhe und reichem
Genießen zugeneigte Bevölkerung, die fie
hervorbrachte. Und wie aus den zu fest geregelten
Linien und Formen erstarrten Ornamenten der

bizantinischen Zeit die verknöcherten Staatseinrichtungen

der griechischen Kaiser gleichsam

entgegentreten, so läßt uns die freie, heitere
Verzierungsweise der Renaissance, die gleichsam

übermüthig alle erdenklichen Gegenstände zusammenwirft

und durch graziöses Rankenwerk zu einem

schönen Ganzen anmuthig verbindet, das freie,

selbstbewußte Emporstreben des Volkes erkennen;

so spiegelt sich in dem sinnlosen und doch

bisweilen so reizenden Rococco mit seinen zarten
Farben die energielose, tändelnde Gesellschaft des

vorigen Jahrhunderts ab. Erzählen uns nicht
die unendlich feinen, anspruchslosen Stickereien
der vergangenen Zeiten mit ihren vielfältigen
Wiederholungen von den geduldigen Frauenhänden,
die die öde Langweile ihrer stillen Gemächer durch
diese mühsamen Arbeiten auszufüllen suchten, und
müssen wir nicht bei den reich gestickten Hofkleidern
aus der Zeit Louis XIV. an die Cavalière denken,
deren Hauptgeschäft eben darin bestand, diese

Prachtgewänder anmuthig zu tragen?
Genuß, das ist alles sehr schön und gibt der

Arbeit des Forschers den poetischen Reiz, mit
diesen Erzeugnissen der längst vergangenen Zeiten
in der Phantasie wieder einmal lebendiges Fleisch
und Blut zu umgeben und diese Personen im
Geiste ihrer Zeit reden zu hören und handeln
zu sehen.

Diese Poesie, die in den alten Gewändern
und Stickereien steckt, wird auch kein Erzeugniß
der modernen Fabrikation hervorrufen, und wäre
es auch die gelungenste Nachahmung eines alten
Originals; die heutige Industrie denkt nur an
den Massenverbrauch, die Stickmaschine denkt nicht
bei der Arbeit liebevoll des Wesens, welches ihre
Arbeit schmücken wird, ein anderer hat die Zeichnung

gemacht, ein Anderer führt sie aus und ein

Dritter und Vierter erst fertigt das Kleid aus dem

Stoffe; da ist es natürlich mit der Symbolik,
schlimm bestellt, Niemand weiß, was mit seiner
Arbeit weiter geschieht, sie muß für Alle passen,
darum auch Allen gefallen, das schließt ja alle
besondere Beziehung und Bedeutung schon von
vornherein aus.

(Fortsetzung folgt.)

Kleine Mittheilungen.

Zum Kchvitel der HausHaltungsschulen.
Am Im Dezember 1884 ging'der

zweite sechswochentliche Haushaltungs- und
Kochkurs in Hmdelbank (Bern) zu Ende. Der
Verlaus war laut eingegangenen Berichten ein
sehr befriedigender. Herr Pfarrer Grütter gab
bei der Schlußfeier seiner Ueberzeugung unver-
holen Ausdruck, daß selbst die Kurse von
sechswöchentlicher Dauer nur als Vorläufer von
ständigen Anstalten zu betrachten seien, die sich
eine wenigstens halbjährige Kursdauer zur Norm
macheu. Auch zwei andere Redner, Herr Regie-
ruugsrath v. Steiger und Herr Großrath Büti-

kofer, stellten die Gründung eitler ständigen
Haushaltungsschule als die Aufgabe der Zukunft hin.
Es sind diese Thatsachen für uns doppelt erfreulich,

weil sie uns zur angenehmen Genugthuung
gereichen. Gleich im Anfang schon, als da und

dort, sowohl von staatlicher Seite als auch ab

Seite von Vereinen, für die zwölftägigen
Haushaltungs- und Kochkurse Propaganda (mit
Subvention) gemacht wurde, erklärten wir
dieselben trotz aller Gegendemonstrationen als
vollständig ungenügend. Die Erfahrung hat nun
gelehrt, daß unsere Behauptung eine richtige war.
Wer sich selbst schon der Mühe unterzogen, junge
Mädchen in's gesummte Hauswesen einzuführen,
der weiß nur zu gut, daß für langsam fassende

oder flüchtige Naturen ein halbes Jahr nicht
einmal hinreicht, um etwas Ordentliches zu lernen
und das Gelernte sich auch wirklich zu eigen zu
machen. Spezielle Haushaltungsschulen, wo
planmäßig die gesammte Hausführung gelehrt wird,
besitzen wir im Heinrichsbad; im freundlichen
Schlößle Tobel in Bisch ofszellP und in
Reußport, Luzeru.

Das Konnte des landwirtschaftlichen Vereins
Olten-Gösgen hat in sein Arbeitsprogramm
für das Jahr 1885 unter anderen auch folgende
Fragen aufgenommen: „Die Volksernährung",
(Leguminose Maggi! Die Red.), „Die
Dienstbotenfrage" und „Die Ausbildung unserer Bauernsöhne

und Töchter". Auch ist für den Herbst die

Abhaltung eines Haushaltungs- und Kochkurses
in Aussicht genommen. Eine Ehrenmeldung diesem

landwirtschaftlichen Vereine, der sich nicht blos
die Veredlung der Viehzucht und Bodenkultur
zur Aufgabe macht, fondern der auch in's
gesellschaftliche Leben eingreift und den Menschen und
dessen Dasein allseitig zu heben sucht!

-I- -i-

Auf eine Anregung im Großen Stadtrathe
hin hat die Polizei das H a us iren
schulpflichtiger Kin del

'
in den Wirthschaften der

Stadt Zürich verboten.

-st >i-

Eh ren m eld u ug. In H e r z o g e n buchsee-
Graben starb die 79jährige Elisabetha Howald,
welche 64 Jahre bei drei Generationen der
nämlichen Familie mit seltener Anhänglichkeit und
Treue im Dienst gestanden war.

Im deutschen Frauenverein in Genf wurde
der Antrag gestellt, die Bons (Gutscheine) für
Fleisch und Reis, die bis jetzt den Armen gegeben

wurden, in Bons für „Leguminose Maggi"
umzuwandeln. Gewiß wäre den Leuten damit
besser gedient, als mit einer Portion Fleisch. Es
ist dies ein Vorgehen, das volle Anerkennung und
auch anderwärts lebhafte Nachahmung verdient.

-i- -j-

Ein „eifriger Leser" unseres Blattes bezeichnet
das unsinnige Schnüren, sowie das Tragen der
gesundheitsschädlichen Corsets überhaupt, als
einen Selbstmordversuch, den der liebe
Gott aber nur langsam gelingen läßt.

Vor einigen Tagen starb in Mühlhausen
eine Frau in Folge von Blutvergiftung. Sie
hatte sich dieselbe beim Bläuen der Wäsche

zugezogen, wobei der in dem Blau enthaltene Giftstoff

ihr in eine offene Wunde der Hand gedrungen

war. Der Fall mahnt zur Vorsicht.
5

-i- 5

Warum wir über die Ko ch kunsta us stelln
n g des Verbandes deutscher Kochvereine

in München keine Berichte bringen? werden

wir gefragt. Zu einer Zeit, wo allerorten

st Die Anmeldungen für Bischofszell müssen stets recht

frühzeitig gemacht werden, da nur eine beschränkte Anzahl
von Zöglingen aufgenommen wird, und da durch warme
Empfehlungen der Ausgetretenen und deren Eltern die freien
Plätze stets rasch wieder befetzt werden.

so Viele Mangel und Noth leiden am
Unentbehrlichsten, wo arbeitslose Familienväter nach
Brod rufen für Weib und Kind und wo sogar
der Säugling die Milch entbehren muß, will es

uns ein Unrecht dünken, ja geradezu ein Hohn
auf den Hunger der Armen, von einer Ausstellung

zu berichten, die nichts anderes ist, als ein
Bild des raffinirtesten Luxus in der menschlichen
Ernährung. Es wäre wahrlich besser, an der
Lösung der Frage einer rationellen Volksernährung

zu arbeiten und dafür zu sorgen, daß jeder
Arme sich wenigstens ein Mal im Tage völlig
sättigen könnte, als dem Volke noch so recht deutlich

und übersichtlich vor Augen zu führen und
zur Erkenntniß zu bringen, welch unverantwortlicher

Aufwand getrieben wird, um den verwöhnten
Gaumen der Reichen zu kitzeln, und welche

Unsummen disponibel sind, um der ausgeprägten
Genußsucht zu stöhnen. In einer Zeit, wo es
sonst aller Orten gährt, sollten solche demonstrative
Aufreizungen zum Klafsenhaß füglich unterbleiben.
Oder, sollte das große Deutschland wirklich keine
Darbenden und Hungernden innert seinen Grenzen

beherbergen? Sollten keine wichtigere, edlere
und brennendere Fragen zu lösen sein, als
diejenige des raffinirtesten Gaumenkitzels?

Für das Kaus.

Wollene Sachen, Flanelle u. drgl. bleiben

im Waschen recht schön, wenn man in das
lauwarme Wasser etwas Salmiakgeist nimmt.
Hauptsache dabei ist immer sorgfältige Behandlung

und richtige Temperatur des Wassers;
sobald dasselbe allzu kalt oder zu warm ist, werden
die wollenen Gegenstände hart und unansehnlich.
Auch Holztäfer wird durch's Abwäschen wieder
sehr schön und glänzend, wenn man dem Wasser
ein wenig Salmiakgeist beigibt, nur darf nie viel
genommen werden. (1 Theil Salmiakgeist auf
10—12 Theile Wasser. Anm. d. Red.)

-i-

Um das lüstige Aufreißen der Hände zu
verhüten, wasche man dieselben stets nur in
gesottenem Wasser und mit Theerschwefelseife; tritt
das lüstige Uebel dennoch auf, so empfiehlt sich,
die Hände Abends mit Glycerin einzureiben und
über Nacht Handschuhe anzuziehen.

Für die Küche.

Uebrig gebliebenes Fleisch kann man noch sehr
schmackhaft bereiten, wenn man es recht fein
verwiegt, mit ziemlich viel würflig geschnittenem Speck,
einigen Löffeln Rahm, gehackten Zwiebeln, Petersilien,

Schnittlauch, Salz und Muskatnuß
vermischt. Dazu kommt noch ein Ei und etwas weiches,
in Milch eingeweichtes Brod. Das Ganze wird
mit Fleischbrühe oder Milch ziemlich verdünnt, in
eine mit Butter ausgestrichene Bratpfanne gethan
und im recht warmen Ofen gebacken, bis es eine
dicke Kruste bekommt.

IVir bitten nrn Vdressen von wobl-
d s n le e n äen, tüe b tig e n !l aus in üttern,
welebe sieb gerne äer Älübe untergeben, .junge
Uädeben ?wr Verriebtnng der Ilansgesebäkte und
7nr selbstständigen Vübrung eines geordneten
Hauswesens uneutgeltliob anzulernen. Xoeb ist
ja der llesueb von Xausbaltungssebulen den Un-
bemittelten und Vrmen leider niebt ermoo-liàt
und doeli sind es gerade diese, tur welebe eine
gründliebe und gute llebr^eit unbedingte Xotb-
wendigleeit ist. Mo lìàeàn.

V.
Vile trüber ersebienenen Lebnittmnster:

I. vie (Intertable III. Xindermantel
II. Zobüixeben t. Ivinder IV. Heinleleid kür lVIädeben
leönnen von der Xxvedition der „Lebwswer brauen-
Leitung à 56 (Its. (in Vlarleen traneo einzusenden)
naebbe^ogen werden.
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2528J Eine gesunde, kräftige Tochter von
gutem Charakter, im Alter von 25—30
Jahren, welche das Kochen versteht und
die Besorgung der Zimmer, findet
angenehme Stelle in einer guten italienischen
Familie in Süd-Italien. Untergeordnete
Hausarbeit wird nicht verlangt. Die
Betreffende muss zuverlässigen und aufrichtigen

Wesens sein und französisch oder
italienisch sprechen. Lohn und Behandlung

gut und hei näherer Vereinbarung
Reisegeld bezahlt. Ohne gute Empfehlungen

sind Anmeldungen erfolglos.
Offerten unter Chiffre „Italien" befördert

die Expedition dieses Blattes.

2530] Für ein vierzehnjähriges Mädchen
unbemittelter Eltern (kath. Konfession)
sucht dessen Pathin geeignete Unterkunft
zur Erlernung der Hausgeschäfte und der
nothwendigen weiblichen Handarbeiten.
Wenn die Verhältnisse ganz befriedigend
sind, würde für mütterliche Aufsicht und
Anleitung eine angemessene Entschädigung

verabreicht.
Offerten mit der Bezeichnung

„Fortbildung" nimmt zur Weiterbeförderung
gerne entgegen die Redaktion d. Bl.

Pensionat von l"e S. Pasche
— Villa Chaponneyres-Vevey —
für deutschsprechende Fräulein, welche
die französische Sprache gründlich zu
erlernen wünschen. Familienleben, aufmerksamste

Fürsorgen. Reine Luft, herrliche
Aussicht. — Für Referenzen sich zu wenden

an Monsieur Favre, Pasteur in Vevey,
oder an Mlle. Pasche, (H 200 L) [2531

Pension.
In einer Familienpension am Genfersee

finden noch einige Fräulein freundliche
Aufnahme. Bei sehr guter Verpflegung
beträgt der Preis inkl. Unterricht Fr. 80
monatlich. Musik extra. Gute Empfehlungen.

— Näheres durch Mlle. Bosset,
Pensionat, Villeneuve, Genfersee. [2536

wmmmÊÊmsaBÊÊÊÊmm
Anzeige und Empfehlung.

2538] Empfehle cdne Partie feiner
Tüllstickereien zu Liquidationspreisen, sowie

sehr schöne Goldspitzen von 45 Cts. an

per Meter, stückweise (10 Meter) billiger.
Zugleich bringe meine reichhaltige
Auswahl in acht leinenen Maschinen-Klöppelspitzen

in weiss und farbig zu äusserst

billigen Preisen in empfehlende Erinnerung.

Muster gratis.
Anna Volkart-Schlatter, Herisau

(vormals Rohner-Oertli).

Eine rentable, in Mitte der Stadt
Basel gelegene [2529

Bad- und Waschanstalt
mit Dampfbetrieb ist unter günstigen

Bedingungen zu verkaufen.
Offerten unter Chiffre H 392 Q an

Haasenstein & Vogler in Basel.

Ein alleinstehendes, gebildetes Frauenzimmer

(Wittwe), mittleren Alters, der
deutschen und französischen Sprache in
Schrift und Wort vollständig mächtig,
vertraut mit der Leitung eines Hauswesens,

sucht Stelle als Haushälterin zu
einer alleinstehendemDame oder zu einem
Herrn oder zur Erziehung mutterloser
Kinder. Die besten Zeugnisse stehen zu
Diensten. — Offerten unter Chiffre M R
2492 an die Expedition d. Bl. [2492

Offene Stelle
in einem Privathause in Zürich für ein
gesundes, junges Mädchen von gutem
Charakter, das im Kochen, Waschen und
Bügeln bewandert ist. — Anmeldungen
befördert sub Chiffre H353Z die Annoncen-
Expedition Haasenstein & Vogler in Zürich.

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466

Ed. Lutz — St. Gallen.

Pensionat für junge Lente
(2495

LAUSANNE-OUCHY (Schweiz).
050701] Pensionnat de demoiselles de Mme Gaudin-Chevalier. [2527

Etude pratique des langues modernes. Prix modérés. Références de premier ordre,

Für Eltern.
Scherf, Lehrer in TSToxxclxatol,

nimmt einige Pensionäre zu sich auf, welche das Französische erlernen
wollen. — Beste Referenzen zu Diensten. (H257Z) [2463

Jl

Die Papeterie Antenen, Bern
2532] empfiehlt:
Unauslöschliche Tinte. — Chablonen, einzelne Buchstaben
oder das ganze Alphabet, in Kästchen. — Honigfarben. —

Kautschukstempel zum Zeichnen der Wüsche.

Doppelftreiter Cacleir Quadrillé
(garantirt reine Wolle) à 85 Cts.
per Elle oder Fr. 1. 45 per Meter
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's
Haus [2469

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich.

P. S. Muster - Collectionen bereitwilligst.

Pensionat.
2507] Mlle Thévot, Institutrice, nimmt
vom 1. Mai ab einige junge Töchter in
Pension. — Sorgfältige Erziehung, guter
Unterricht, reine, gesunde Luft. Mütterliche

Fürsorge. Mässiger Preis. Gute
Referenzen. — Für Prospektus sich zu
wenden an die Direktorin in Pramay bei
Payerne (Waadt). (H116L)

Pensionat und Hauslialtnngsseluile für junge Mädchen
in Burgdorf (Kt. Bern).

Auf kommendes Frühjahr empfehlen sich geehrten Eltern und
Vormündern zur Aufnahme von neuen Zöglingen

Schwestern Züblin.
(H890G) Prospekte mit besten Referenzen stehen zu Diensten. [2540

m
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Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weber & Aldinger Herrn Iieonh. Bernoulli
in Zürich und St. Gallen. in Basel. [2454

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc.

Villa Ariosto, Lausanne.
Gute Familien-Pension. Herrliche

Lage. Aufnahme von einigen Pen-
sionairinnen, welche die französische
Sprache erl. wollen. Hohe Referenzen.
2505] (BsoL) Mr. und Mad. Nicole, Prof.

2515] Ein mit der gesammteu Hausführung
wohl vertrautes Frauenzimmer,

welchem als Haushälterin die
vorzüglichsten Referenzen zur Seite stehen,
sucht in Folge Todesfall anderweitige
passende Stelle als solche. Gefl. Offerten
unter Chiffre B J befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Stelle-Gesuch.
2525] Ein deutsches Mädchen mit besten
Zeugnissen sucht auf 1. März Stelle als
Zimmermädchen oder zur Besorgung von
Kindern.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 879 G-

befördern Haasenstein & Vogier, St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
2508] Eine Tochter aus achtbarer Familie,
deutsch und französisch sprechend und
im Service erfahren, wünscht Stelle in
einem Laden. Eintritt nach Belieben.
Gute Zeugnisse und Referenzen stehen
zu Diensten.

Gefällige Offerten, bezeichnet mit J H
2508, befördert die Expedition d. Bl.

Das unentbehrlichste Hausmittel
ist der Eisenbitter von Joh. P. Mosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den

feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. In allen Schwächezuständen

ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich. Alt bewährt.
Auch den weniger Bemittelten zugänglich,
indem eine Flasche zu Fr. 21/a, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Kur von 4 Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen.

Dépôts in den Apotheken: St. Gallen:
Rehsteiner; Rorschach: Rothenhäusler; Fla-

wil: Saupe; Lichtensteig: Dreiss; Herisau: Lobeck; Trogen: Staib; Appenzell:
Neff; Ragaz: Sünderhauf; Glarns: Greiner; Chur: Lohr (Rosenapotheke); Romans-
horn: Zeller; Frauenfeld: Schilt; Weinfelden: Haffter; Bischofszell: v. Muralt;
Steina. Rh. : Guhl; Steckborn: Hartmann; Schaffhausen: Bodmer; Winter-
thnr: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa: Nipkow; Wädensweil : Steinfels ; Hor-
gen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-. St. Jakobs-und Greifen-Apotheke ; Bern:
Studer, Pulver, Rogg, Tanner; Lnzern: Weibel, Sidler, Suidter; Solothnrn: Plähler ;

Ölten: Schmid; Biel: Stern; Lenzbnrg: Jahn; Zofingen: Ringier, und in den
meisten andern Apotheken der Schweiz. (H 1 Y) [2457

Zu vermiethen:
In einem stark frequentirten Luftkurorte Graubündens ist eine kleinere,

sehr gut gelegene Pension mit 15 Fremdenbetten zu vermiethen, eventuell
zu verkaufen. — Nähere Auskunft ertheilen (H 351 Oh) [2534

IKZilliois 3z Hemmi in Olinr.
^er3.sioxa.a,t für Fräulein, Mesdames Rey, Bonvillars bei

Grandson (Waadt). (H673x) [2535 (H771G)

'.Zur Beachtung!
2526] Ein hestrenommirtes, schönes
Geschäft eines Hauptortes der Ostschweiz
sucht ein intelligentes, im Hauswesen
vollständig erfahrenes, jüngeres
Frauenzimmer, mit einem Einlagekapital von
einigen Tausend Franken als Theilhaberin
am Geschäfte.

Die Einlage würde ganz sicher gestellt
und durchaus familiäre Behandlung nebst
schöner Existenz zugesichert.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 883 G an
Haasenstein Sc Vogler, St. Gallen.

lifiliSiST
von Poschiavo versende noch, so lange
mein selbst geernteter Vorrath reicht, à

Fr. 3. — per Kilo.
^

[2497
Johannes Michael, Pfarrer

(OF5881 in Poschiavo.

Krankenfatirstahle
für Erwachsene und Kinder verfertigen

in jeder wünschbaren Form und Grösse
unter Garantie solider Arbeit

Sender & Cie., Kindenvagenfabr.
2416] Schaffhaus en.

«<kjckBllls[!
nfFOLTERN a/A

[2510

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

In.M'à ^ 8eweiî. kiAiikii-ZeitimK llaa«t»8teiii â Vvglk,- in 8t. llîìllc»

2528) Kins gesunde, krâktigs Loebter von
Mutera Obarakter, im kilter von 25—39
àabren, welebs das koeben verstsbt unà
àis Besorgung der Aimmsr, llnàet ange-
nebme Ltelle in einer guten italisniseben
kamilis in Lüä-Italien. Untergeordnete
Hausarbeit wird niebt verlangt. vis Le-
trekkenàs muss Zuverlässigen nnâ antrieb-
tigen Wesens sein nnâ trandösiseb oàer
italieniseb spreebsn. Kobn unà Lebanà-
lung gut nnâ bei nâbsrsr Vereinbarung
Reisegeld bsdablt. Rbne gute kmpteb»
lungsn sind Anmeldungen ertolglos.

Rlksrtsn unter Obilkre ^ Italien " betör-
àert âis kxpeàition dieses Nattes.

2539) kür ein viergebn) âbriges Mâàebsn
unbemittelter ältern (katb. Konkession)
suebt àsssen Latkin geeignete knterkuntt
2ur krlsrnung àer Lausgesebäkts und der
notbwsndigen wsibliebsn Landarbeiten.
Wenn die Verbäitnisss gan? bstriedigend
sind, würde tür mütterliebe L.uksiebt unâ
Anleitung eine angemessene Kntsebädi-
gung vsrabreiebt.

Olkerten mit 6er Lsdeiebnung „kort-
bildung" nimmt dur Wsiterbstörclernng
gerne entgegen clis Redaktion d. Ll.

?M«jo«iìt,'«» N"° 8. l'-mlir
— Villa (Zilaponlle>>'e8-Veve> —
tür clsutsobsxrsobsuûs kräulsin, celebs
die travdösisebs Lpraebe gründlieb du er-
lernen wünsebsv. Familienleben, autmerk-
samste Fürsorgen, keine kutt, bsrrliebe
àssiebt. — kür Reteremen sieb du wen-
clsn an Monsieur ?avrs, kasteur in Veve^
oder an Mlle. kasobs. (L299L) (2631

Lonsioii.
In einer kamilisnpension am Rsntersee

linden noeb einige ?räulsin treundllobs
kuknabme. Lei ssbr guter Verxtlegung
beträgt àer Lreis inkl. Lnterriobt kr. 80
monatlleb. Mosik extra. Rute kmpteb-
lungen. — Läbsres àureb Mlle. Lossst,
Lensionat, Villeneuve, Renlsrsee. (2536

àîeige imä àplàng.
2538) kmpteble eine Lartie teiner ?üll»
stioksrsisn du Li^uldatlonsprsissn, sowie

sebr seböne RolàsxîtldSll von 45 Ots. an

per Meter, stückweise (19 Meter) billiger.
Augleieb bringe meine reiobbaltige Vus-
wabl in äobt leinenen lilasobiusn-klöppsl-
sxàen in weiss und karbig xu äusserst

billigen Lreisen in emptsblende krlnne-

rung. Mustsr gratis.

^nlia VMai't-Zotàiiet', bierisau

(vormals Robnsr-Oertli).

Rioo rsiàblo, in Uittk clei Lwàt,
Rase) A6I6A6N6 (2529

I»il<I- iiibl ààiàlt
mit vümpfböv'lob ist unter Aün3ti-
^en keäinßnnKen xn vericanten.

OK'erten unter OInKre bl 39? l) nn
llÄÄseiisiein à Vogler in k38el.

Lin allsinstebenàes. gsbilàetes krausn-
dimmer (Mittws), mittleren Alters, àer
àeutseben unà t'ranxösiseben Lxraebe in
Lebritt unà IVort vollstänclig mäebtig,
vertraut mit àer Leitung eines Ilauswe-
sens, suebt Ltelle als Hausliä.Itoi'in ?u
einer alleinstsbsnclsn-Lame oàer xu einem
Herrn oàer sur kr^iisbung mutterloser
Xinäer. Die besten Zeugnisse sieben ^u
viensten. — Olkerten unter Obiüre H
2422 an àis kxpeàition à. Ll. (2492

Otkene LtsIIs
in einem krivatbauss in 2üricb tür sin
gesuncles, junges Mäcleben von gutem
Okaralîter, àas im soeben, Vtasobsn unà
Lügsln bewanàert ist. — àmslàungen
bstôràsrt sub Obilkre il 353? àie ^.nnoneen-
kxneàition llaasenstöin à Vogler in?ürioli.

8t. Kàr-8!iàrà
(W560) lietsrt unà bemustert (2466

M. lâx — 8t. Hallen.

?àà kiir.jiiiigt lâittz
i2495

(àà).
MM) pensionnât clo clemoisellss clo lVl^e (Zguclin-Olievalier. (W?
Nuà Miqus <w lâWgz moâkriigz. ?r!x moâôi'ks. kkiàuLks âe prenlier oà.

Itür pltoru.
nimmt einige ?sQsious.ro 2IU sieb ant, wslobs às ?rs.n2ösisolio erlernen
wollen. — Lests ketersnzisn ?n Diensten. (D257?!) (2463

l!
Lie Lapeterie àtenvn, Lern

2532j ernMeblt:
Ilnauslosodliolie ?inte. — vliadloneii, einzelne Lnebstàn
oàer àns ^ün?e ^.lebnbet, in Xâàiien. — HonÎKàrvSo.. —

Xs.utsoliàstsiiipe1 ?uiu ^àîinou clor VVîwelto.

HWàà t-leliôiiîil' »«MU
(Znràrt reins ^à) à 85 pts.
per plie àr Pr. 1. 45 xsr Nàr
in eiiNsInsn Koben, sowie Ann^sn
Ltüebon, vsrsonàon xortokroi in's
Huns ^2469

vettingel- 6c (Zie., Oàâok,
L. Muster-Oolleetionsn bereitwilligst.

Lensionat.
2597) MNs?àovot, Institutrice, nimmt
vom 1. Mgl kb einige junge köebter in
Lenslon. — Sorgfältige kr^iebung, guter
Ilnterrlebt, reine, gesunäe Lutt. Mütter-
liebe kürsorge. Massiger kreis. Oute
Leteren^en. — kür krospektus sieb 2U
wenàen an àis Direktorin in kramazr bei
Kaserne (tVaaàt). (M 116 L)

tviiàiNt IIII'I àiiàltmiKMlià kiîr jiiiig« Màtlvil
iîl llULAtlOLk (Xt. L61I1).

4.nt tonnnen à es krübjnbr einxteblen sieb Z'eein'ten bbtern nnä Vor-
münäern /ur Vnfnnbine von neuen /Violin«nn

(X890(t) Prospekte mit besten Referenden steben /.u viensten. (254«)

«
I

IlpâliN

I

^ s /Z1 r

â èlvì tl (Z1âê>v

Luxros-I.s.Nsr bel ben Oorresponàentsn cler Vessllsebakt kür clis Lebweid :

Herren ^Vsvsr â- ^làîQAvr Herrn I.vonk. SornouUà
in Abrieb unâ 8t. Vallsn. in Lasel. (2454

^11 wdkil bki à AàsiM kololliàl- II. Kszvg.ài'ôiidàilcllkl'ii, UrogMtkil, Apottlököril kìe.

Villa LumiM.
Vnte vinnilien-vension. Verriiebe

bnZ-e. Vufnnbine von einiZeu ven-
sionnirinnsn, welebe âie trundosisebe
Lprnebs erb wollen. Höbe Referenden.
25SS) (gzgl) IVIr. uncl IViaâ. Nicole, Rrof.

2515) Kin mit àer gssamnNsn Lausküb-
rung wobl vertrautes kranenxiinmer,
welebem als Lausbälterin àie vor^üg-liebsten Keksrenden dur Leite stebmi
suebt in kolge koàeskall anàerwsitigs
xassenäs Ltelle als solebe. Oell. Olkerten
unter Obilkre D>7 bekôràert àie kxxeàition
àer ^Lebweider Krauen-Aeitung^.

stelle Hesuà.
2325j kin àeutsebss Mâàebeu mit besten
Zeugnissen suebt auk 1. Mà Ltelle als
Aimmermââebkn oàer ?ur Lssorgung von
Xinàern.

Oeil. Oberten sub Obilkre H 279 A bs-
kôràern llaasensteîn à Vogler, 8t. Lallen.

8te1lv-Kv8uà.
2598) Line Loebter aus aebtbarsr Kamille,
àsutseb unà krandösiseb sprsebenà unà
im Service erkabren, wünsebt Ltelle in
einem Daàsn. kintritt naeb Leiiebsn.
Oute Aeugnisss unà Reksrsndsn steben
du Diensten.

Oekâllige Olkerten, bsdsiebnet mit I H
2292, bekôràert àie Lxnsàition à. Li.

Vus uuoutdedrliàsto Hausmittel
ist àer ülsoudittor vou àlobc. VIosi-
manu, 4potbsker in Langnau i. L. ^.us àen

kvinstSQ 4,lpsnkräutern àer Lmmsntbaler-
berge bereitet. In aìlsu Lebwâobedustânàen

ungemelu stärkend unà überbauet dur

trìsolbun^ àer Oesunàbeit unà àes AUten
4ussebens unikbvrtrsKItoR. Vit bewäbrt.
.4ueb àen vv-suîxsr Lsmittslten dugânglieb,
inàsm sine klasebe du kr. 2)-. mit Oebrauebs-
anwsisung, du einer lTur vou 4 ^Voodeu
binrelobt. ^.vr2t1iod Sluptodlou.

Dépôts in àen ^.xotbêksn! 8t. Hallen:
ksbsteiner; Lorsebaeb: Rotbenbäusler; Lla-

wil: Lauxs; làobtknàig: vrsiss; Lerisan: Lobsek; Lrogen: Ltaib; ^ppen/ell:
Relk; kagad: Lûnàsrbauk; Hlarns: Oceiner; Obnr: Lobc (kosenapotbeke) ; Romans-
korn: Asller; kranenkelâ: sebilr; tVeintelclen: Lalkter; Llseboksdkll: v. Murait;
8tein a. Rb. : Oubl; Lteekborn: Rartmaun; Lebakkbansen: koàmsr; 5Vlnter-
tbnr: Ramper; Anrieb: Loeber; 8täka: Ripkow; tVââensweil: Lteinkels; Lor-
gen: Llumer; Lasel: Lt. kiisabstksn-. St. àakobs-unà Rrelken-^potbeks; Lern:
Ltuàer, kulvsr, Rogg, kanner; Ludern: VVsibsl, Liàler, Luiàter; Lolotbnrn: ktâbler;
Ölten: Lekmià; Liel: Ltsrn; Lvndbnrg: àabn; Aollngen: Ringier, nnâ in âen
meisten anâern 4cpotàekvn âer Lobweid. (D 1 k) (2457

Au. vsruiistRsu.'
In einem stark kre<iuentirten ü-uktlcurorto <Ars.ut>üQäsus ist sine kleinere,

sebr gut gelegene lkK«n.«Lo». mit 15 kremclenbettsn du vsrmistbsn, sventusil
?u verkanten. — ^äbere Auskunft srtbsilsn (L 351 Ob) (2534

^S0^.Sö.SIQ.D.Ü kür kränlsin, Mesdames Rszr, Lonvillars bei
Hranclson (>Vaaät). (R673x) (2535 (R771R)

!?ur kesvlilung!
2526) kin bestrenommirtes, scbönes Re-
sebäkt eines Lauptortss der OstsebwsR
suebt ein intelligentes, im Hauswesen
vollständig erkabrenes, jüngeres kranen-
dimmor, mit einem Linlagokapital von
einigen Lausend Kranken als Lbsilbabsrin
am Oescbäkte.

vis Linlage würde gand sieber gestellt
und durebaus familiäre Lekancllung nebst
sebönsr Lxistsnd dugesiebert.

Rekl. Olkerten sub Obilkre H 222 K an
Haassnstsin ä? Vogler, 2t. Sallsn.

MàMU»Us
von l?0solbis.vv versende noeb, so lange
mein selbst gesrnteter Vorratb reiebt, à

kr. 2. — per Kilo.
^

(2497
.soltUNUSL Ritliiuol, Rbnior

(OK 5881 in ?vsvlxia.vo.

àiilceilkàlll8tiillle
kür Drn?-g,od.8euo und ILiuSsr verksrti-
gen in jeder wünsebbarsn korm und Rrösse
unter Rarautie solider Arbeit

8ôlià Sc Oiö., Xiiicloi wüAsnkabr.
2416) SokatkRaussu.

)2510

Druek âsr M. Ràlin'seben Luebâruàrei in Lt. Raben.
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3tuei ($r§âî)£uTtgert aitS ber grauenmelt.

II.
G g J) £ X t f C.

(f^ortfe^wng.)

©tefe ©ebattfén, bas erfte 5DM rntb nod) bas

guette unb britte ÏOIat fofort mteber als unmöglich,
als mtber finnig uermorfett, leljrten bodj immer mie*

ber unb begannen gittert bei ©fjerefeu feftert guh
gu faffen. ©ie fdjaute fid) jept öfter im ©piegel

an unb bitbete fid) ein, fie firl)e fdfoit red)t alt
aitS unb gelt); tcmne fie unntögltd) mel)r bjitbfd)

fiuben ; fie lebe in feiner (Erinnerung, fo toie er

fie. früher getannt, aber ba§ fei_ ettte ©äufd)ung,
bie nid)t länger fortbeftel)en bitrfe. ©ie entmarf
ben Pan, fid) ifjm einmal persönlich 31t geigen

unb bann gugufeheit, maS er gu il)r fagen mürbe.

2Bie fie barüber nad)bad)te, mollte it)r audi fcl)eiiien,

gelij mürbe fie in il)rem fonftigett gefeit oerän*

bert, b. 1). alt finben. ©te mar ja_ nidjt megr baS

junge, fröhliche SJiäbdjett, baS mit
_
il)m gelacht,

mandjmal felbft bumme ©treibe gefçeft, fo tote

fie feinem tnabenl)aften ©inu gesagt hatten, nein,

fie tonnte nidjt mel>r luftig fein, fie muffte bieg,

beun alle it)re 58efannten marfen it)r fortmäl)reub

oor, mie fo ernft fie ftetS fei. SSSie mürbe fid) geÜ£
in if)r guredjt finben, ber übermütige Sftenfdj?
©ie mar fdjmerfällig gemorben, oielleidjt bereits

fouberbar ober altjuugfernhaft.
llle biefe SMnuitgen unb glätte mogteu nod)

unbeftimmt in if)r auf unb ab, als Werr Weinberger

mit feiner Werbung oor fie t)iutrat. ©te mar er*

fdjroden gurüdgefa^ren — einen Slnbern tjeirattjen,

nimmermehr Hub menn fie and) baS 58erl)ättnih

gu gelig gang löfen mollte, alfo baff er fie nid)t
mehr als feine 58raüt betrad)ten bitrfte, fie, im

©tillen mollte ibjtu bod) für alle Beilen treu bleiben.

SllS fie aber auf bent 5ßuttfte gemefeit, ben

Eintrag gurüdgümeifen, ftellte plöplid) §err Wein*

berger feinen eigentümlichen Vertrag auf. (Er

bot' ihr ©elb, eine grope ©umtue ©elb für ihr
Samort, bie gange ©adilage mar bantit anberS

für fie gemorben mie auf einen ©d)lag ; baS maS

oorhin eine ©ünbe gefd)ienen, baS mürbe für fie

je|t 5ßflid)t!
5ftid)t, baff fie biefe ^Sflidgt nicht graufam

nannte — ad), fie mar eS! (Einen SieheStraum

begraben, auS beut man mäljreub gel)n Sahren feine

SebenSluft gefogen, ihn begraben aus eigenem Sin*

trieb, baS ift ferner, jebocl) noch ben (Entfdfjlujj

faffen gu müffen, über biefem ©rabe einer mähren

WergenSneigung eine (El)e aufgubauen, eine (Ehe,

bie nur auf tüljler Sld)tung gu befielen l)at, bte

leinen Watt fytt Qn einem märmeren ©efül)t, bas

ift graufam!
(Es mar auch erft ttad) tagelaugcm Kampfe,

bag ©berefe, ntübe 0011t SBeineu, matt, faft munfd)*
los bie Wättbe in ihrem ©djoofj "gufammen

_

legte,
mtb an tljre beöorftehenbe Emirat!) benfenb, fid) gu
fagen Oerntod)te: Sd) tann eS tl)un. ©ie 9iuf)e_ ber

(jntfagung mar jept über fie gefommen, ber griebe,
ben baS Semitfüfein einer erfüllten fßflidjt gibt.

©0 mar bie 3Bod)e langfam aber unabänber*
lid) herumgegangen. SUS am lebten Slbenb Werr
Weinberger laut 58erabrebung bei il)r eintrat, tonnte
fie, menu and) nicht mit greitbe, bod) mit greuttb*
licfjfcit ihre Waub in bie feine legen unb tl)m fagen,
baff fie feine grau merben molle.

©ie uahut fid) Oor, inbem fie bieS tl)at, eS

ben Wann nicht entgelten gu baffen, bah er fo
graufam in il)r ©efdjicf eingegriffen. ©enn in
feinen Singen mar eS ja ©rohmutf). Slls berfelbe
ihr nachher bie oerfprodjene ©d)entuugSurtünbe
brachte unb ihr in feiner trodenen, burd)auS
gefd)äftlid)ett Slrt bie oerfd)iebenett SBerthpapiere
gured)tlcgte unb erflärte, überfam fie felbft etmaS
mie 9füf)riutg. (Er hatte alfo ein fo großes 58er=

trauen gu il)r? (ES mar bod) ungeheuer oiet ©elb,

baS er ihr fo hingab; fie faut fid) faft oor mie

eine ©iebin, als fie bie ©umme gu fid) nahm,

benn fie burfte taum annehmen, bah Werr Wein=

berger mit ber 58ermenbitng, bie fie bent ©elbe

gugebad)t, einoerftauben fein mürbe.

©od) nein! fagte fie fid), bie 5ftül)rung mar

nicht nöthig- mar nur ein ©efdjäft, baS ber

reiche Statut ntad)te. (Er taufte fie bantit, fie Oer*

taufte fid), bas
'

mar SllleS. 5Beibe fal)eu ihren
58ortl)eit barin. Unb er gab ja nicht maS fie gab.

(Er überlieh ihr nur, mie er beutlid) fagte, feinen

Hebejluh : er fühlte eS nid)t, eS mar etmaS Sleufger*

lid)eS, UttforperltcheS.
©fjereje bad)te ttid)t, baff eS Scanner gibt, betten

it;r ©elb als etmaS 5j3erfönlid)eS gilt, (EtmaS, baS

mie gleifd) unb 581ut hat für fie, an baS fie fid)

hängen mie ait etmaS SebenbigeS, unb beffett 58er*

luft fie oft nicht überminben tönneu. (ES ift bieS

befonberS bei SMnnern gu finben, bie bieS

Ungeliebtes ©elb felbft, oont erfteu grauten an, mit

harter Slrbeit oerbient haben.

tiefer letzte gall traf bei Werr Weinberger gu,

ber anbere theilmeife. (Er liebte feilt (Selb, oielleidjt
meil er eben nicht oiel aabereS gum Sieben um fid)
herum fanb. (Er gab eS attd) nicht gerne attS. Sut
kleinen mar er, mie ©Ijercfe oft hatte ergäben hören,
mehr als f pariant, faft geigig; feiten tarn eS_g. 58.

oor, baff er einem 58ettler eine flehte ©abe itt bie

Waub brüdte. Slber im ©rohen tannte er nterf*

mürbiger 5£3eife biefen ©eig uicjt. (Er gab an mol)l*

tjätige 58ereine tt. bgl. ftetS greffe ©ummen, unb

er that bieS nicjt, um bantit gu glättgen, benn fein
Statue burfte bei biefen ©elegenl)eiteu nie oeroffent*

licht merben. 58ielleid)t tl)at er eS aber gleid)mol)l

aus (Eitelfett ; er mollte im ©tillen oor fid) felber

glättgen unb für fid) felbft bie ©ettugtf)uuug haben.

®er ©ntfchluh, 5£ïjerefen Htten Ütjcit feines

58ermögenS gu fd)enlen, eutfprang einem folcjen
grohmüthigen Smpulfe, ©in mariner Bug gog

ihn gu betn armen SDtäbcjen hin, er mollte ihm
eine befottbere greitbe machen, ©er ©ebanfe an

feinen eigenen 58ortl)eil mar, um gerecht gu fein,
bet ipm erft ber gmette gemefeit, aber nachträglich

fdjmeidjelte il)m baS 58emuhtfein bocj, fo fürftlid)
an ©here^en Öei)aubett ä" ^abeni e§ ^ürbe 9aiH

bequem fein, fo badjte er, menu biefe einmal feine

grau fein mürbe, fid) fagen gu tonnen, bah «
fid) ihr gegenüber nid)tS oorgumerfen l)abe.

©0 mar WOT We"lber9eH langes ge*

nontmen, ein ebel angelegter ©haoatter, im ©rofjett
nie tleiulid) ober eughergig benfenb; aber für
Meinigteiten mürbe er plö|lid) Heinlid) unb im

engern 58erfehr eughergig. ©r oerbiente alle Sld)tuug

feiner SJcitbürger, benn er mar ein burd) unb bitrd)
red)tlid)er SJtann, ängftlid) barauf bebadjt, Stic*

mattbem ©cjaben gu tl)un. Hnb fo bcfaf; er aud)
biefe allgemeine Sld)tnng; aber er hatte nicht mehr,
er befah feine Siebe, feinen 5Dteufd)en, ber ihm Sin*
häuglicijfeit bemiefen hätte, treue greunbfdjaft ober

bergleid)en. Stiemaub fühlte fid) angezogen oott
feinem fühlen, felbftbemuhten SSJefen, beult feiten
geigte er mirflidje SiebenSmürbigfeit, Wamor, Weiter*
feit itt ©efellfdjaft, ober 5ftad)ficljt unb ©ebulb

mit Slnbertt.

©olcje SOfäntter mie Werr Weinberger, geben

leiber attd) feine liebettSloürbigen (Ehemänner, ©ie

plagen ihre grauen l)aïb âu ^obe, obmol)! fie eS

nicjt auS fd)limnter Slbficjt thun unb banebett, mie

gefagt, jocjft ehrenhafte, ad)tungsmertt)e SKättner

finb. ©hrenhaftigfeit in einem SJtautt ift fel)r oiel

merth, aber eine grau madjt fie au unb für fid)

nidjt glücflid) ; baS Werâ toill fein ©ettüge haben,

unb mit bloper Slotting mtrb eS nicht fatt.

©t)erefe Hämmerte fid) jept an bteS ©efttl)! ber

Sichtung bas fie für tywn fünftigen ©atten gu

haben fid) einbilbete, meil eS fo angenommen mar,

bah er ein fofcjeS oerbiente, aber baueben hatte fte

SHchtS, gar 58id)tS, an bent fie fid) fefthalten fonnte.

(Es mar ein SOiuh, freunblid) mit tl)nt gu fem, unb

gntereffe an ihm unb feinen Angelegenheiten gu

©ie fonnte fid) nidjt enthalten, 58ergleidje gu

gieheu. 38ie anberS, 0 mie gang anberS mar eS

feiner B^it gemefeit, ba gelij; al» il)t 58iäutigam

7. gebruar 1885.

gu ijr faut, ©ie freute fiel) auf fein kommen
lauge üorber, fie laufcjte feinem ©ritt, fie flog
ihm entgegen, fie nmfahte il)it, fie liebte il)n, SllleS

ait ihm, feinen gangen innern unb äuhertt SJcett*

fdjen, feine ©timme, feine Bü9er feine gange ©e*
ftalt; maS er fagte, mar jüfcj, maS er that, mar
gut, furg, fie mar fo ftolg auf ijn, bah fm ijm
für jebeS Sßort unb jebe 58emegung gleicj hätte
ihre Slnerfettnung mit einem Hüffe fagen mögen.

gept fam mof)l Werr Weinberger allabenblid)
gu ihr, aber ihr mar, menu bie ©tunbe biefeS 58e=

fucjeS nahte, als ob ein Hratttpf ihr bemeglid)eS
Wei8 gufammengöge, bah fid) nidjt mehr regen,
uid)ts mehr eutpfinbeit fonnte; menn er itt il)r
©tübejen trat, fcjiett eS ihr, als ob fid) bttrd)
feine ©egenmart bie Sitft barin unangenehm Oer*

bicjte, fo bah d)r baS blope SItl)men mühfam
mürbe, unb menn er fie berührte, auch nur burd)
eilten Wänbebritd, fo bebte il)r gauges 38efen gu*
rüd mie in förderlichem ©d)merg. Hub biefen
SJlann follte fie heirathen —!

©ie l)atte gel)offt, bah nach unb nad) eilt
märmereS ©efül)l für il)n itt ihr aitffteigen mürbe,
aber aud) bie nähere 5Befanntfd)aft itnb ber häufigere
58erfeljr moltten baS nidjt gu ©taube bringen, ©ie
brängte mit einem ÛOÎale gttr Weirath au^ einer
geheimen, titterflärlicjeit Slugft. ©aS Opfer muhte
gang unb iit SSirflicpfeit gebrad)t fein, fo lange
fte nod) bie nötl)ige Hraft bogu befap.

£D7it gelij mar baS 58erjältnih nun gelöst,
©iefer lepte Hantpf, ben fie nidjt nur mit fid) felbft,
fottbern gerabe mit il)iit gu fämpfen gehabt, hatte
itt ber'©hat i jre Hraft beinahe erjcjöpft.

©ie hatte all ijre Siebe in 5S5orte gefleibet
unb alle 58ernunftgrünbe, bie fie ttieberfdjreiben
fonnte, gufammengeftellt, um ihm gu bemeifen, bah
ihr ©ntfd)luh auS ber Siebe gu ihm entfpringe,
bah er fein 58efteS begmede unb bie 58ernuuft ijn
bebittge. ©ett mirflid)en 58emeggruitb burfte fie
il)m ja iticjt fagen, bettn nimmer hätte er baS

ungeheure Opfer gugegeben — nein, ihr 58orl)abett
burfte itt feinen Slugett attd) iticjt gtt fel)r mie eilt
Opfer ausfepen.

(gort|el3ung folgt.)

g>WrccÇfaal'.

Irngen.
grage 261: 9)lein ^aljre alter Änabe l)at bie meifte

Seit, aud) im ©ommer bei füttern SDSetter, falte Metrie unb
güfee unb aud^ ber Diücfett ift fait, trotjbem er gut befleibet,
normal gelagert ift unb regelmäßig getoajdfen unb gebabet
wirb. Strotjbem ber Sîopf fül)l ift, ßat er fe^r aufregenbe
träume, ©eine §auptnal)rung beftefit au§ ïftilct), 58rob unb
©emiife, feiten Sleijd), Söein noi^ feltener unb aud) nur
ganj toenig. Sft bieg Haltfein ein franfßafter Swftanb?
SBenn ia, ma§ ift bagegen ju tl)un? m. k.

grage 262: 3Bo fann man garantirt äd)te§ ^ir)cßenmu§
erljalten unb ju meldjem greife per ^ilo? m. t. m 2,.

Ittttiuortsir.
luf grage 245: Ilm jufammengebrUdteS unb unan*

feßnli^ geworbenes wieber aufjufrit^en, ma(§t man
troctene Äleie warm unb reibt ben HM5 tüchtig bamit.
Nachher flopft unb bürftet man benjelben auê, wonadi er
wieber Doli unb weied erfd)eint.

Dluf ffrage 250: H lg Antwort auf bie ^rage einet?

„Sieibenben" erlaube mir at§ ftadjmann Ijiemit meine
Meinung ju äußern : 9tad) ben ©djilberungen ju fcßließen ift
ba§ fraglidje Seiben Dleuralgie, unb wirb ba ei n3ig eine
richtig an gewanbte Maf fage, bie unter ärjtli^er
51 uf f id) t borgenommen wirb, ßelfen. Sn wenigen 2Sod)en
fann baë llebel gehoben werben. S«r SBeftätigung be§ ©e»
fegten oerweife auf Dr. ©cßreiber'S Traité pratique de
massage et de gymnastique médicale, Paris 1884. e. t.

luf grage 251: $a§ ißenfionat bon Qräulein ©opl)ie
51. Tupfer in 51 eure bille bei Dteucßatel wirb beften§
empfohlen bon a. w.-j. in s.

5Iuf Çrage 251 fann id) mit befter lleberjeugung ba§
ipenfionat bon Madame Bosset-Druey in Avenches an*
empfehlen. B. <T_ in

__
5Iuf ffrage 251: 53ei Madame Tauxe-Huguenin, Haut-

Séjour, maison Corsât à Lausanne, würbe eine junge
Softer feîjr gute Slufnaßme finben. $enfionêprei§ fgr. 80
per 531or,at. B F_ in

51uf Çrage 252: (S§ finb berft^iebene 5lntworten ein-
gegangen, weld)e ber fgragefteüerin empfehlen, fi(^ einen eigenen
§au§ftanb gu griinben. dine bienenbe ©teßung beliebt aber
nid)t mepr, alfo wäre ber 93eruf al§ .§au§frau nid)t§ weniger
al§ paffenb. ®enn feine anbere ©tellung ift fo fepr eine
bienenbe unb abhängige, al§ biejenige einer redeten §au§frau.

eilagezu Nr. 6 der Schweizer Irauen-Zeitung.St. Gàn.
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Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

II.

a H herese.
(Fortsetzung.)

Diese Gedanken, das erste Mal und noch das

zweite und dritte Mal sofort wieder als unmöglich,

als widersinnig verworfen, kehrten doch immer wieder

und begannen zuletzt bei Theresen festen Fuß

zu fassen. Sie schaute sich jetzt öfter im Spiegel

an und bildete sich ein, sie sahe schon recht alt

ans und Felix könne sie unmöglich mehr hübsch

finden; sie lebe in seiner Erinnerung, ^so wie er

sie, früher gekannt, aber das sei eine chünschung,

die nicht länger fortbestehen dürfe. Sie entwarf
den Plan, sich ihm einmal persönlich zu zeigen

und dann zuzusehen, was er zu ihr sagen würde.

Wie sie darüber nachdachte, wollte ihr auch scheinen,

Felix würde sie in ihrem sonstigen Wesen verändert,

d. h. alt finden. Sie war ja nicht mehr das

junge, fröhliche Mädchen, das mit ihm gelacht,

manchmal selbst dumme Streiche gespielt, so nne

sie seinem knabenhaften Sinn gepapt hatten, nein,

sie konnte nicht mehr luftig sein, sie wußte dies,

denn alle ihre Bekannten warfen ihr fortwährend

vor, wie so ernst sie stets sei. Wie würde sich Felix
in ihr zurecht finden, der übermüthige Mensch?
Sie war schwerfällig geworden, vielleicht bereits

sonderbar oder altjungfernhaft.
Alle diese Meinungen und Pläne wogten noch

unbestimmt in ihr auf und ab, als Herr Hemberger

mit seiner Werbung vor sie hintrat. Sie war
erschrocken zurückgefahren — einen Andern heirathen,

nimmermehr! Und wenn sie auch das Verhältniß

zu Felix ganz lösen wollte, also daß er sie nicht

mehr als seine Braut betrachten dürfte, sie, im

Stillen wollte ihm doch für alle Zeiten treu bleiben.

Als sie aber aus dem Punkte gewesen, den

Antrag zurückzuweisen, stellte plötzlich Herr
Hemberger seinen eigenthümlichen Vertrag auf. Er
bot ihr Geld, eine große Summe Geld für ihr
Jawort, die ganze Sachlage war damit anders

für sie geworden wie auf einen Schlag; das was
vorhin eine Sünde geschienen, das wurde für sie

jetzt Pflicht!
Nicht, daß sie diese Pflicht nicht grausam

nannte — ach, sie war es! Einen Liebestraum

begraben, ans dem man während zehn Jahren seine

Lebenslust gesogen, ihn begraben aus eigenem

Antrieb, das 'ist schwer, jedoch noch den Entschluß

fassen zu müssen, über diesem Grabe emer wahren

Herzensneigung eine Ehe aufzubauen, eine Ehe,

die nur auf kühler Achtung zu bestehen hat, me

keinen Halt hat an einem wärmeren Gefühl, das

ist grausam!
Es war auch erst nach tagelangem Kampfe,

daß Therese, müde vom Weinen, matt, fast wunschlos

die Hände in ihrem Schooß zusammen legte,
und an ihre bevorstehende Heirath denkend, sich zu
sagen vermochte: Ich kann es thun. Die Ruhe der
Entsagung mar jetzt über sie gekommen, der Friede,
den das Bewußtsein einer erfüllten Pflicht gibt.

<^o war die Woche langsam aber unabänderlich

herumgegangen. Als am letzten Abend Herr
Heinberger laut Verabredung bei ihr eintrat, konnte
sie, wenn auch nicht mit Freude, doch mit Freundlichkeit

ihre Hltnd in die seine legen und ihm sagen,
daß sie seine Frau werden wolle.

Sie nahm sich stwr, indem sie dies that, es
den Mann nicht entgelten zu lassen, daß er so

grausam in ihr Geschick eingegriffen. Denn in
semen Augen war es ja Großmuth. Als derselbe
ihr nachher die versprochene Schenkungsurkunde
brachte und ihr in seiner trockenen, durchaus
geschäftlichen Art die verschiedenen Werthpapiere
zurechtlegte und erklärte, überkam sie selbst etwas
wie Rührung. Er hatte also ein so großes
Vertrauen zu ihr? Es war doch ungeheuer viel Geld,

das er ihr so hingab; sie kam sich fast vor wie

eine Diebin, als sie die Summe zu sich nahm,
denn sie durfte kaum annehmen, daß Herr
Heinberger mit der Verwendung, die sie dem Gelde

zugedacht, einverstanden sein würde.

Doch nein! sagte sie sich, die Rührung war
nicht nöthig. Es war nur ein Geschäft, das der

reiche Mann machte. Er kaufte sie damit, sie

verkaufte sich, das war Alles. Beide sahen ihren

Vortheil darin. Und er gab ja nicht was sie gab.

Er überließ ihr nur, wie er deutlich sagte, seinen

Ueberfluß: er fühlte es nicht, es war etwas Aeußer-

liches, Unkörperliches.
Therese dachte nicht, daß es Männer gibt, denen

ihr Geld als etwas Persönliches gilt, Etwas, das

wie Fleisch und Blut hat für sie, an das sie sich

hängen wie an etwas Lebendiges, und dessen

Verlust'sie oft nicht überwinden können. Es ist dies

besonders bei Männern zu findet,, die dies ihr
geliebtes Geld selbst, von: ersten Franken an, mit

harter Arbeit verdient haben.

Dieser letzte Fall traf bei Herr Heinberger zu,
der andere theilweise. Er liebte sein Geld, vielleicht
weil er eben nicht viel anderes zum Lieben um sich

herum fand. Er gab es auch uicht gerne aus. Im
Kleinen war er, wie Therese oft hatte erzählen hören,
mehr als sparsam, fast geizig; selten kam es z. B.
vor, daß er einem Bettler eine kleine Gabe in die

Hand drückte. Aber im Großen kannte er

merkwürdiger Weise diesen Geiz nicht. Er gab an

wohlthätige Vereine u. dgl. stets große Summen, und

er that dies nicht, um damit zu glänzen, denn sein

Name durfte bei diesen Gelegenheiten nie veröffentlicht

werden. Vielleicht that er es aber gleichwohl

aus Eitelkeit: er wollte im Stillen vor sich selber

glänzen und für sich selbst die Genugthuung haben.

Der Entschluß, Theresen einen Theil seines

Vermögens zu schenken, entsprang einem solchen

großmüthigen Impulse. Ein warmer Zug zog

ihn zu dem armen Mädchen hin, er wollte ihm
eine besondere Freude machen. Der Gedanke an

seinen eigenen Vortheil war, um gerecht zu sein,

bei ihm erst der zweite gewesen, aber nachträglich

schmeichelte ihm das Bewußtsein doch, so fürstlich

an Theresen gehandelt zu haben; es würde ganz

bequem sein, so dachte er, wenn diese einmal seine

Frau sein würde, sich sagen zu können, daß er

sich ihr gegenüber nichts vorzuwerfen habe.

So war Herr Heinberger, als Ganzes

genommen, ein edel angelegter Charakter, im Großen
nie kleinlich oder engherzig denkend; aber für
Kleinigkeiten wurde er plötzlich kleinlich und im

engern Verkehr engherzig. Er verdiente alle Achtung

seiner Mitbürger, denn er war ein durch und durch

rechtlicher Mann, ängstlich darauf bedacht,
Niemandem Schaden zu thun. Und so besaß er auch

diese allgemeine Achtung; aber er hatte nicht mehr,
er besaß keine Liebe, keinen Menschen, der ihm
Anhänglichkeit bewiesen hätte, treue Freundschaft oder

dergleichen. Niemand fühlte sich angezogen von
seinem kühlen, selbstbewußten Wesen, denn selten

zeigte er wirkliche Liebenswürdigkeit, Humor, Heiterkeit

in Gesellschaft, oder Nachsicht und Geduld

mit Andern.
Solche Männer wie Herr Heinberger, geben

leider auch keine liebenswürdigen Ehemänner. Sie

plagen ihre Frauen halb zu Tode, obwohl sie es

nicht aus schlimmer Absicht thun und daneben, wie

gesagt, höchst ehrenhafte, achtungswerthe Männer

sià Ehrenhaftigkeit in einem Mann ist sehr viel

werth, aber eine Frau macht sie an und für sich

nicht glücklich; das Herz will sein Genüge haben,

und mit bloßer Achtung wird es nicht satt.

Therese klammerte sich jetzt an dies Gefühl der

Achtung das sie für ihren künftigen Gatten zu

haben sich einbildete, weil es so angenommen war,

daß er ein solches verdiente, aber daneben hatte sie

Nichts, gar Nichts, an dein sie sich festhalten konnte.

Es war ein Muß, freundlich mit ihm zu sein, und

Interesse an ihm und seinen Angelegenheiten zu

"^Sie konnte sich nicht enthalten, Vergleiche zu

ziehen. Wie anders, o wie ganz anders war eS

seiner Zeit gewesen, da psetix eW ihr Bräutigam

7. Februar 1885.

zu ihr kam. Sie freute sich auf seiu Kommen
lange vorher, sie lauschte seinem Tritt, sie flog
ihm entgegen, sie umfaßte ihn, sie liebte ihn, Alles
an ihm, seinen ganzen innern und äußern Menschen,

seine Stimme, seine Züge, seine ganze
Gestalt; was er sagte, war hüsch, was er that, war
gut, kurz, sie war so stolz auf ihn, daß sie ihm
für jedes Wort und jede Bewegung gleich hätte
ihre Anerkennung mit einem Kusse sagen mögen.

Jetzt kam wohl Herr Heinberger allabendlich
zu ihr, aber ihr war, wenn die Stunde dieses
Besuches nahte, als ob ein Krampf ihr bewegliches
Herz zusammenzöge, daß es sich nicht mehr regen,
nichts mehr empfinden konnte; wenn er ill ihr
Stübchen trat, schien es ihr, als ob sich durch
seine Gegenwart die Luft darin unangenehm
verdichte, so daß ihr das bloße Athmen mühsam
wurde, und wenn er sie berührte, auch nur durch
einen Händedruck, so bebte ihr ganzes Wesen
zurück wie in körperlichem Schmerz. Und diesen
Mann sollte sie heirathen —!

Sie hatte gehofft, daß nach und nach ein
wärmeres Gefühl für ihn in ihr aufsteigen würde,
aber auch die nähere Bekanntschaft und der häufigere
Verkehr wollten das nicht zu Stande bringen. Sie
drängte mit einem Male zur Heirath aus einer
geheimen, unerklärlichen Angst. Das Opfer mußte
ganz und in Wirklichkeit gebracht sein, so lange
sie noch die nöthige Kraft dazu besaß.

Mit Felix war das Verhältniß nun gelöst.
Dieser letzte Kampf, den sie nicht nur mit sich selbst,
sondern gerade mit ihn: zu kämpfen gehabt, hatte
in der'That ihre Kraft beinahe erschöpft.

Sie hatte all ihre Liebe in Worte gekleidet
und alle Vernunftgründe, die sie niederschreiben
konnte, zusammengestellt, um ihm zu beweisen, daß
ihr Entschluß aus der Liebe zu ihn: entspringe,
daß er sein Bestes bezwecke und die Vernunft ihn
bedinge. Den wirklichen Beweggrund durfte sie

ihm ja nicht sagen, denn nimmer hätte er das
ungeheure Opfer zugegeben — nein, ihr Vorhaben
durfte in seinen Augen auch nicht zu sehr wie ein

Opfer aussehen.
(Fortsetzung folgt.)

Sprechsaat.
Fragen.

Frage 261 : Mein 4p- Jahre alter Knabe hat die meiste
Zeit, auch im Sommer bei kiihlem Wetter, kalte Beine und
Füße und auch der Rücken ist kalt, trotzdem er gut bekleidet,
normal gelagert ist und regelmäßig gewaschen und gebadet
wird. Trotzdem der Kopf kühl ist, hat er sehr aufregende
Träume. Seine Hauptnahrung besteht aus Milch, Brod und
Gemüse, selten Fleisch, Wein noch seltener und auch nur
ganz wenig. Ist dies Kaltsein ein krankhafter Zustand?
Wenn ja, was ist dagegen zu thun? N. rc.

Frage 262: Wo kann man garantirt ächtes Kirschenmus
erhalten und zu welchem Preise per Kilo? N. r. m 2.

Antworten.
Auf Frage 245: Um zusammengedrücktes und

unansehnlich gewordenes Pelzwerk wieder aufzufrischen, macht man
trockene Kleie warm und reibt den Pelz tüchtig damit.
Nachher klopft und bürstet man denselben aus, wonach er
wieder voll und weich erscheint.

Aus Frage 256: Als Antwort auf die Frage eines
„Leidenden" erlaube mir als Fachmann hiemit meine
Meinung zu äußern: Nach den Schilderungen zu schließen ist
das fragliche Leiden Neuralgie, und wird da einzig eine
richtig an gewandte Massage, die unter ärztlicher
Aufsicht vorgenommen wird, helfen. In wenigen Wochen
kann das Uebel gehoben werden. Zur Bestätigung des
Gesagten verweise auf Or. I. Schreiber's Nrait<z xratiguö às
massais et äo ^mnastiguö máàmà, Uaris 1884. n.

Auf Frage 251: Das Pensionat von Fräulein Sophie
A. Kupfer in Neuve vil le bei Neuchatel wird bestens
empfohlen von ^.-3. in n.

Auf Frage 251 kann ich mit bester Ueberzeugung das
Pensionat von Nàms Uosset-Vruez? in ^venelles
anempfehlen. zz. .7. ìn s.

Auf Frage 251 : Bei ààume lAnxe-HuAusnin, Laut-
Lôzour, maison Gorsat à Lausanne, würde eine junge
Tochter sehr gute Aufnahme finden. Pensionspreis Fr. 80
per Monat. ^ ^ ^

Auf Frage 252: Es sind verschiedene Antworten
eingegangen, welche der Fragestellerin empfehlen, sich einen eigenen
Hausstand zu gründen. Eine dienende Stellung beliebt aber
nicht mehr, also wäre der Beruf als Hausfrau nichts weniger
als passend. Denn keine andere Stellung ist so sehr eine
dienende und abhängige, als diejenige einer rechten Hausfrau.
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ßeißt e§ beut ©atien btenen, mit ber Hinter lutllen [ein
eigenes 2öof;I uub Sefjagett üergeiferi unb fein ©entert unb
Streben in ben ©teuft ber gejammteit Çatniïie ftetten. ©a§
frf)öne 3Sorreii)t tmjere§ ©e)d)Ie<i)tc§ ift e§, ju btenen, ein
SebeS mit ber ©abe, bte e§ empfangen Ijat.

5fitf ^rage '255: lieber bte bortreffltd) geleitete unb in
j.eber Sepeßung empief)Ien§tt)ertf)e StöifjtererjießungCünftait
SoOtfofer in DîomanStjorn ift auf befonbere Anfragen gerne
gu jeber näfjern ?tu§tunft bereit:

Dr. 3- )3rof., 5ptattenftrafie 27, gtunten, 6et

îtuf [frage 259: ffltan fiebet bie SSirnen unb bertotegei
fie jiemlitf) fein. ïtuf 4 Hilo 33irnen 1—11/a Ho. gutter,
3A Ho. 3®einbeerett, '/a Ho. fftußterne, 62,5 ©ramm gimmt,
8 ©ramm 9îetfenputûer, 72 Siter TRuêtatblûlfje, bie Saaten
bon 2 gttronen, 7,5 ©ejtliter .ßirjcfjmafjer ober guten 4Jtotf)=
mein. sÄüe§ fein bermiegen unb untereinanber mengen. Sft'S
ju irodten, fo fann man noef) etwas fRofentoaffer netjmen.
©er 33äcfer nimmt getoößnUd) 13/s 9Brob 37eig baju, ntaneße
lieben metjr. (Sine ©tarnerin.

Stuf grage 259: SJtan netime 1 Hilo kirnen guter ©ua=
tität, 1 Ho. SBetßf>rob»©eig, 40 ©ramm 2Ient§, 40 ©ramm
gitronat, 50 ©ramnt guten gimmt, 10—15 Stiicf fiiße
sDlanbetferne, 300 ©ramm große ÜOeinbeeren, 250 ©ramm
gutter. ©ie SBirnen merben roetd) gefotten unb fein ber=

miegt, bie fölanbetn ebenfalls bermiegt, bie 2Beinbeeren ganj
gelaffen, fobann alle guttaten ju einem Steig gut gefnetet
(nach Siebtjaberei 7* ßiter Htrfdjtoaijet jugegoffen, fann aber
aud) ru§ig meggetaffen werben.) guleßt muff etwa 72 Htlo
gewöhnlicher Steig mäßig büitn au§gewatlt unb bie 9Jtaffe
barein gewictett werben, ob runbltdje ober lärtglidjte gornt
gemacht ift cjleif^gültig. gft ber ober bie Slkcten foweit
fertig, fo wirb auf bem 9iücten, b. ß. auf ber obern Seite
bie Steigumhütlung mit bieten fteinett Södjletn bunhftupft,
etwa mit einer fjöljernen Satatgabet unb bamt wie getußßn*
lieh gehadert. ®te)e§ ©ebact hält fid; fe£;r lange gut. j. n.

9Iuf ffrage 260 biene bie îtbreffe: §errn ©onjelmann,
Strümpfweber, ©raljfiugfiraße 10, §ir§lanben, gürich- b.

luf Srage 260: Strümpfe jitnt SlttWeben jeber Dualfi
tat unb ffarbe (aud) geftridte), übernimmt bie renommirte
Strumpfwaaremffabriî bon Htetjfig unb Soljn, Berlin,
ßeipfigerfiraße 22.

ffriefliöffctt kr IkkktioH.

Jtßöttttenfttt in ß. lim bie ^erbrochenen Stüde bon
Sporgellan ober 91(abafter wieber ju titten, nimmt ntan eine
halbe Staffe OFtld) unb eben fo biel 6f|ig unb gießt 53eibe§

jufammen. ©te geronnene jDlaffe, Welche fid; burch biefe
fütifdjung bitbet, wirft ntan weg, gießt bie glüffigteit in ein
©efäß, fepüttet ba§ Süetße bon fünf ©iern baju unb peitfd;t
bieg gehörig burdp §ernad) hält man über ba§ ©efäß ein
mit fein gepulbertent, ungelöstem Halt gefülltes Siebchen
unb rüttelt joldjen unter beftänbigem Umrühren in bie glüffig--
feit, big biefe bie Honfiftenj eineg Steige§ erlangt hat. ©iefer
Hitt leiftet bortrejflidje ©ienfte unb mau fann bamit ger=
Brocljene ©egenftanbe au§ sporgeflarr, gapence, ïltabafter unb
ÜRarmor fe£;r gut wieber jufantmenfügen; er wiberfiept fogar
ber ©inwirfung beg ffeuerS unb beg heißen üöafferS.

Jlfetno unb c£ina in ^3. 91u3 ben alten, ab=

geftempetten ®riefmarfen werben 9]larfenalbum§ gufammen»
geftellt, bie an ßiebhaber berfauft werben; eS braucht aber
unenbltch biet iffiarfen, bi§ au§ bem ©rlö§ nur ein einjige§
ißaar Sdhuhe getauft werben fann; brunt fammelt nur fleifjig
weiter, gür ba§ ©efanbte heften Sant!

Sri. §3. in ß. ©ewif; ift e§ ba§ SSefte, wenn ÜOlantt
unb grau in jeber Çinfidft fo harmoniren, bah ba§ SLfjun
unb Saffen beg ©inen alïegeit flar unb offen bor bem litbern
liegen fann unb wo SBeibe ba§ unabweisbare t8ebürfnif> haben,
fid; gegenfeitig îtlleê mitgutheilen. ©in einfeitigergwang

aber barf niept Ijcnfdjen. 2Bo ber iBlaun bie grau jwiugt,
ihre Horrefponbenv feinem unbebingten ©utheifjen ju unter=
fteüeit, ohne baß er bolle§ ©egenre^t hält, ba maßt fid) ber
9Jtann ein 9tcd)t an, ba§ ihm nicht jufteht. So wenig al§
ber Staat gegen feine SBürger ®lauben§= unb ©ewiffenSjwang
ausüben barf, fo wenig barf bieg ber flïiamt feiner ©enoffttt
gegenitbey. ®er iDtann, bon bem ja bie 2BaI;I ausgeht, fteltt
ftch bamit felbft ein 9lrmuth§âeugniB au§, wenn er t£;atfäd;=
lieh beweist, baß er fogar bie ©ebanfeit feinergrau fott=
troliren muß. — gßre aeßt weiblichen, ibeal=mäbd;enl;aften
Ulnfchauungen machen gßnen ade ©£>re, allein jur richtigen
Sßurtheilung bon grageit, weld;e baS ©beleben befchlagen, ge=

nügen biefe nicht; baju bebarf eS gereifter unb biet erfahrener
banner unb grauen unb eS hält ja für biefe oft nod) feljr
f^Wer, borurtheilSfoS unb unbeeinflußt bon ber fDteinung be§

SßublifumS, boit ©ewohnheit unb tperfontmen, baS flti^itige
herauSvufinben. ®ut ift eS aber, wenn aud; bie llnberßei*
ratheten über fold;e gragen nachbenfen unb Wenn fie auch
bei ber a'Hfälligcn 2Baljl eines ©alten in'S 9Iuge gefaßt werben.

SDen bret ^djtuctjn'ßttaßen in iVttgri heften ©ruß unb
herjlidjen S)anf für iljre freunblicße Senbttug,

grau ßl. ß. ghre fMttheilungen finb ber ©ppe^
bitton überwiefen unb für freunbltd^e Verbreitung unfereS
Blattes finb wir gßben feljr banlbar.

WSS** Dei Spezial-Adressen-Anzeiger
** pro Januar 1885 musste auf die folgende
Nummer zurückgelegt werden. — Firmen, welche
diesem billigsten Annoncen-System noch beizutreten

wünschen, belieben ihre bezüglichen kurz-
gefassten Adressen-Empfehlungen gefl. an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung'
zusenden.

ern-

nach Auswärts franko, jedoch nur gegen Nachnahme.
Geschäften.

Billige Wolldecken.
Feine, wollene Bettdecken in allen Grössen, kleiner Flecken

wegen ausgesondert, verkaufe ich 30 °/o gleich Fr. 3—9 unter dem
Ladenpreis. Es ist dies eine ganz vorzügliche Waare, als besonders

billig, namentlich zur Massenabnahme zu empfehlen. — Sendungen
Verkauf in beiden

[2523 E

1-u.ploaoliei]?ostseite Ztirioli Obere Zäune 36
Balmhofstrasse 35 — Brunnenthurm.

Meine grossen Lag-er in Lingeries, Jßettwaaren, Torhang- und
Teppichstoffen, Kinder- und Töchter-Ausstattungen bringe bei
diesem Anlasse in empfehlende Erinnerung.

Auf mehrfach wiederholte Wünsche von geschätzten

Abonnentinnen der „Schweizer Frauen-Zeitnng" haben

wir uns entschlossen, in unserm Expeditionslokal:

St. Gallen, Katharinengasse 10
eine Auswahl solcher literarischer Erzeugnisse, die das

Wohl der Frauen und Kinder betreffen und die man vor der

Jugend ruhig liegen lassen kann, vorräthig zu halten.

Wir halten auf Lager und sind bei lins einzusehen :

Prachtwerke. - Kunstliteratur. - Schöne Literatur.

Geschichte. - Biographien. — Memoiren. — Briefe.

Erd- u. llimmelskundc. Erziehungslehre. Turnen. Handarbeit.

Populäre Heilkunde. - Hanswesen. - Jngendschriften.

Illusti'irte Zeitschriften etc.

St. Gallen, den 5. Februar 1885.
Die Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Yorliaiagstoffe
in grösster Auswahl, jede gewünschte Breite bis 2 Meter, empfiehlt zu
billigen Preisen (2182) Langeneggerj Neugasse 50, St. Gallen.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Jonnat illerat
— à la Combe, Rolle, Vaud. —
2517J Quelques places seront vacantes à

partir du 1er février. Prix de pension et
des leçons 680 frs. Références auprès des

parents d'anciennes élèves. Prospectus à
disposition. — S'adresser à Mr. Dedie-
Jnillerat à la Combe, Rolle.

Pensionat, (ihml)
In einer guten Familie in Lausanne

nähme man noch einige Fräulein auf,
welche die franz. Sprache und alle für
gediegene Bildung nöthigen Fächer

erlernen wollen. Preis Fr. 850. Beste
Refer. Sich zu wenden an Mesdames

Pittet, institutrices, Lausanne. [2518

Zu Geschenken vorzüglich geeignet.

Die schweizerischen Obstsorten."
IP02Xiologiscih.es IBild.er-werik._

Preis für das ganze Werk in 10 Heften à Fr. 6. — Fr. 60. —
„ „ „ „ „„ 2 Bänden schön gebunden „ 75. —

Direkter Bezug durch den Verlag der lithogr. Anstalt L. Tribelhorn in
St. Gallen gegen Nachnahme. (H894G) [2539

Heilt Husten und Brustbeschwerden.1

PATE PECTORALE FORTIFIANTE

Iii alien Apotheken zu lialben.

Frau Wittwe Jobiii
in St-Blaise hei Neuenbürg

wünschst einige junge Töchter, welche
das Französische und die weiblichen
Handarbeiten erlernen wollen, in ihre Familie
aufzunehmen. Sorgfältige Erziehung,
Familienlehen und liebreiche Behandlung
nebst sehr günstigen Bedingungen werden

gugesichert. [2502
Gefl. Offerten an mich selbst oder an

Herrn Pfarrer Quin che in St-Blaise.
Referenzen von ehemaligen Zöglingen

stehen zur Verfügung.

Feuer-
Anzünder

von lt IIii!>ei- in Tann hei Rüti.
Bestes und hilligstes Mittel zum

Feueranzünden. (0 F 5303)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

2542] Für ein 17-jähriges Mädchen aus
guter bürgerlicher Familie wird bei einer
ebensolchen eine leichte Stelle gesucht.
Eintritt sofort. — Offerten an F.
Obermayer in Schaffhausen.

Auf die Ball-Saison
(OH 9144) empfiehlt [2537

Au Bon Marché
(A. Lauterburg, Sohn)

Bern 52 Marktgasse 52 Bern
Weisse Glacé-Handschuhe
Weisse Herren-Cravatten
Seidene Damen-Strümpfe
Hellfarb. Fil de perse Strümpfe
Spitzen und Spitzen-Stoffe
Noeuds und Jabots für Damen
Sorties de Bai
Balayeuses und Rüschen
Gold-Galons und -Spitzen
Satin und Velours coul
Fantaisie-Haarnadeln.

Muster durch die ganze Schweiz franko.

Gestickte Gardinen,

Bandes & Entredeux,
vom hilligsten

_

bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich

_

inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

liim-à ^ 8àà krà«e«-!îàK àâàiii â V«Kler w 8t. «à
Da heißt es dem Gatten dienen, um der Kinder willen sein
eigenes Wohl und Behagen vergessen und sein Denken und
Streben in den Dienst der gesummten Familie stellen. Das
schöne Vorrecht unseres Geschlechtes ist es, zu dienen, ein
Jedes mit der Gabe, die es empfangen hat.

Aus Frage 255: Ueber die vortrefflich geleitete und in
jeder Beziehung empfehlenswerte Töchtererziehungsanstalt
Zollikofer in Romanshorn ist auf besondere Anfragen gerne
zu jeder nähern Auskunft bereit:

Auf Frage 239: Man siedet die Birnen und verwieget
sie ziemlich fein. Auf 4 Kilo Birnen 1—1 ^/s Ko. Zucker,
^4 Ko. Weinbeeren, hl- Ko. Nußkerne, 62,5 Gramm Zimmt,
8 Gramm Nelkenpulver, '/s Liter Muskatblüihe, die Schalen
von 2 Zitronen, 7,5 Deziliter Kirschwasser oder guten Nothwein.

Alles fein verwiegen und untereinander mengen. Ist's
zu trocken, so kann man noch etwas Rosenwasser nehmen.
Der Bäcker nimmt gewöhnlich 1 hg Brod Teig dazu, manche
lieben mehr. Eine Glanià.

Auf Frage 259: Man nehme 1 Kilo Birnen guter Qualität,

1 Ko. Weißbrod-Teig, 49 Gramm Aenis, 40 Gramm
Zitronat, 50 Gramm guten Zimmt, 10—15 Stück süße
Mandelkerne, 300 Gramm große Weinbeeren, 250 Gramm
Zucker. Die Birnen werden weich gesotten und fein
verwiegt, die Mandeln ebenfalls verwiegt, die Weinbeeren ganz
gelassen, sodann alle Zuthaten zu einem Teig gut geknetet
(nach Liebhaberei hü Liter Kirschwasser zugegossen, kann aber
auch ruhig weggelassen werden.) Zuletzt muß etwa hg Kilo
gewöhnlicher Teig mäßig dünn ausgewallt und die Masse
darein gewickelt werden, ob rundliche oder länglichte Form
gemacht ist gleichgültig. Ist der oder die Wecken soweit
fertig, so wird auf dem Rücken, d. h. auf der obern Seite
die Teigumhüllung mit vielen kleinen Löchlein durchstupft,
etwa mit einer hölzernen Salatgabel und dann wie gewöhnlich

gebacken. Dieses Gebäck hält sich sehr lange gut. .7. 11.

Auf Frage 260 diene die Adresse: Herrn Conzelmann,
Strumpfweber, Drahtzugstraße 10, Hirslanden, Zürich. 7z.

Auf Frage 260: Strümpfe zum Anweben jeder Qualität
und Farbe jauch gestrickte), übernimmt die renommirte

Strumpfwaaren-Fabrik von Kreissig und Sohn, Berlin,
Leipzigerstraße 22.

Briefkasten der Redaktion.

Abonnentin in W. Um die zerbrochenen Stücke von
Porzellan oder Alabaster wieder zu kitten, nimmt man eine
halbe Tasse Milch und eben so viel Essig und gießt Beides
zusammen. Die geronnene Masse, welche sich durch diese
Mischung bildet, wirft man weg, gießt die Flüssigkeit in ein
Gefäß, schüttet das Weiße von fünf Eiern dazu und peitscht
dies gehörig durch Hernach hält man über das Gefäß ein
mit fein gepulvertem, ungelöschtem Kalk gefülltes Siebchen
und rüttelt solchen unter beständigem Umrühren in die Flüssigkeit,

bis diese die Konsistenz eines Teiges erlangt hat. Dieser
Kitt leistet vortreffliche Dienste und man kann damit
zerbrochene Gegenstände aus Porzellan, Fayence, Alabaster und
Marmor sehr gut wieder zusammenfügen; er widersteht sogar
der Einwirkung des Feuers und des heißen Wassers.

Kleine Martha und Lina in W. Aus den alten,
abgestempelten Briefmarken werden Markenalbums zusammengestellt,

die an Liebhaber verkauft werden; es braucht aber
unendlich viel Marken, bis aus dem Erlös nur ein einziges
Paar Schuhe gekauft werden kann; drum sammelt nur fleißig
weiter. Für das Gesandte besten Dank!

Frl. M. IZ. in W. Gewiß ist es das Beste, wenn Mann
und Frau in jeder Hinsicht so Harmoniren, daß das Thun
und Lassen des Einen allezeit klar und offen vor dem Andern
liegen kann und wo Beide das unabweisbare Bedürfniß haben,
sich gegenseitig Alles mitzutheilen. Ein einseitiger Zwang

aber darf nicht herrschen. Wo der Mann die Frau zwingt,
ihre Korrespondenz seinem unbedingten Gutheißen zu
unterstellen, ohne daß er volles Gegenrecht hält, da maßt sich der
Mann ein Recht an, das ihm nicht zusteht. So wenig als
der Staat gegen feine Bürger Glaubens- und Gewissenszwang
ausüben darf, so wenig darf dies der Mann seiner Genossin
gegenüber. Der Mann, von dem ja die Wahl ausgeht, stellt
sich damit selbst ein Armuthszeugniß aus, wenn er thatsächlich

beweist, daß er sogar die Gedanken seiner Frau kon-
troliren muß. — Ihre ächt weiblichen, ideal-mädchenhaften
Anschauungen machen Ihnen alle Ehre, allein zur richtigen
Burtheilung von Fragen, welche das Eheleben beschlagen,

genügen diese nicht; dazu bedarf es gereifter und viel erfahrener
Männer und Frauen und es hält ja für diese oft noch sehr
schwer, Vorurtheilslos und unbeeinflußt von der Meinung des

Publikums, von Gewohnheit und Herkommen, das Richtige
herauszufinden. Gut ist es aber, wenn auch die Unverhei-
ratheten über solche Fragen nachdenken und wenn sie auch
bei der allfälligen Wahl eines Gatten in's Auge gefaßt werden.

Den drei Schweizerknaöen in Angri besten Gruß und
herzlichen Dank für ihre freundliche Sendung.

Frau M. A. -S. Ihre Mittheilungen sind der
Expedition überwiesen und für freundliche Verbreitung unseres
Blattes sind wir Ihnen sehr dankbar.
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